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Morgen, am 


€ Bekanntmachung. 
Der Klodnitz⸗Kanal wird wegen mehrerer notbwen⸗ 
ig gewordenen Reparaturen, vom 1. Auguſt d. J. ab, 
auf eine Dauer von 6 Wochen für die Schifffahrt ger 
ſperrt fein, 
Oppeln, den 12. Mai 1841. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 

Berlin, 16. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer Bis ka mp 
zu Niederbiber den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den Ritterguts⸗Beſitzer und Kreis⸗ 
Deputitten von Haza auf Lewiz zum Landrath des 
Hreiſes Samter, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, aller: 
gnäbigft zu ernennen. ES 
Abdgereiſt: Se. Exc, der General⸗Lieutenant und 
Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, v. Reiche, 
nach Pofen, Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath 
und Obere Präfident der Provinz Sachſen, Flott⸗ 


2 . v. . nach Stettin. 
Berlin, Mai. (Privatmitth.) Geſtern 
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beendigt, und heute Mittag mit einer vom Oberprä⸗ 
fidenten Herrn v. Boſſewitz und dem Landtagsmar⸗ 
ſchall gehaltenen Rede feierlichſt geſchloſſen worden. Der 
Oberpräſident giebt heute den Landtagsdeputirten noch 
ein großes Diner im Jagorſchen Saale, wo vor mehre⸗ 
ren Tagen auch die Deputirten dem Oberpräſidenten ein 
glänzendes Mahl veranſtaltet hatten. Nach einigen hef⸗ 
dhe Debatten über den Verkauf des Ständehauſes und 
der die Errichtung eines neuen Gebäudes, iſt, wie ich 
ſchon in einem meiner letzten Briefe erwähnte, nun feſt⸗ 
geſetzt, daß das gegenwärtige Ständehaus nach wie 
vor zur Verſammlung der Landtagsdeputirten bleibt, daß 
ber noch ein Saal zu dieſem Behufe darin angebaut 
werden ſoll. Die Kaffe des kurmaͤrkiſchen Landtages. 
welche früher wohl die reichſte in der Monarchie war, 
iſt von dem Staatskanzler Fürſten v. Hardenberg 
zum Staatsfond genommen worden, ſo daß fie jetzt nur 
lehr wenige Mittel beſitzt, um ſolche Verausgabungen 
reiten zu können. Wahrſcheinlich wird allerhöchſten 
Oets für den Bau ein Zuſchuß gemacht werden. — 
Aus guter Quelle vernehmen wir, daß der König die 
dwiſchen Berlin und Potsdam gelegene große Beſitzung 
Steglit wit den dazu gehörenden 3 Gärten von den 
Erden des Miniſters v. Beyme, welcher dieſe Güter 
R. fig gebracht hatte, für die Summe von 236,000 
a N. hat ankaufen laſſen. Wie es heißt, ſollen daraus 
nlagen geſchaſfen werden, welche unfte Hauptſtadt mit 
Potsdam gleichſam wie durch einen anmuthigen Garten 
und durch eine großartige Vorſtadt verbinden. — Ale⸗ 
rander v. Humboldt hat bereite feine wiſſenſchaftli⸗ 
en Vorarbeiten zu ſeinem Aufenthalt in Paris hier 
deendigt, und wird in dieſen Tagen ſeine Reiſe dorthin 
antreten. Nach dem, was wir von den ihm naheſtehenden 
Gelehrten höten, hat Hr. v. Humboldt feither daran gear: 
beitet, um feine reichhaltigen Forſchungen und eine große 
Katte Über Afien in Paris herauszugeben. Bekanntlich 
iſt dieſer Naturforſcher auf feinen Reifen in Aſien bis 
an die chineſiſche Grenze gedrungen; dle Reſultate ſeiner 
Forſchungen will er nun in einem wiſſenſchaftlichen 
Werke niederlegen. Beſonders intereſſant werden darin 
die Erörterungen über die Bergzüge ſein, denen der große 
Gelehrte auf den Wunſch des ruſſiſchen Kaiſers damals 
die Aufmerkſamkeit geſchenkt hatte. — Hofleute machen 
uns die Mittheilung, daß der Graf v. Brühl, außer⸗ 
orbentlicher Beſandter an der röm. Curie, berrits vorgeſiern 
Unsrwartet in Potadatm eingetroffen fei, und ſchon Audienz 
dei Sr. Mojeſtät gehabt hätte. Hier weiß man noch 
nichts von feiner Ankunft. Uebrigens ſoll der jüngft 
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Mittwoch den 19. Mai 


Himmelfahrtsfeſt, wird keine Zeitung ausgegeben. 


aus Rom angekommene Kurier inſofern für die Regie⸗ 
rung keine günſtige Nachricht mitgebracht haben, weil, 
wenn auch der Papſt jetzt die freundlichſte Geſinnung 
für Preußen hegt, er dennoch keinen Einfluß auf den 
Erzbiſchof don Köln ausüben kann, fobald. diefer bei 
ſeiner ſtarren Anſicht beharrt. Zwangsmaßregeln von 
Seiten des heiligen Vaters wären hier am unrechten 
Orte. — Dr. Schaffarik aus Prag, befannt als 
gründlicher Forſcher der ſlaviſchen Sprachen, befindet ſich 
gegenwärtig in unſerer Reſidenz. Einem glaubhaften 
Gerüchte zufolge, dürfte derſelbe an unſerer Hochſchule 
Profeſſor der ſlaviſchen Sprachen werden, für welche 
disher kein Lehrſtuhl vorhanden war. — In den letzten 
Tagen der verfloſſenen Woche paſſirten durch unſere 
Hauptſtadt drei Oderkähne, welche ſehr viele Aus⸗ 
wanderer aus Schleſien nach Hamburg führten, 
von wo aus dieſelben dann die Ueberfahrt nach Amerika 
machen wollen. Eine Unzahl unſerer Bewohner lief an 
das Ufer der Spree, um die Auswanderer vorbeifahren 
zu ſehen. Unter vlelen der Zuſchauer gab ſich ein lau⸗ 
tes Mitleid kund, daß dieſe Leute in ihrer Einfalt die 
geſegneten Fluren ihrer Heimath verlaſſen. Rührend 
war der Anblick der kleinen Kinder, welche ſich auf den 
Schiffen munter herumtummelten, und nicht ahnten, 
welchen Gefahren ſie auf ihrer Seereiſe entgegengehen. 
Vielen der Auswanderer wurde zugerufen: „Bleibe im 
Vaterlande, und nähre Dich redlich; wohin Du gehſt, 
wirſt Du erſt recht mit ſauerem Schweiße Dein Brot 
verdienen müſſen!“ — Der junge Mann, welcher vor 
acht Tagen den Gottesdienſt in der Georgen⸗ 
Kirche während der Predigt ſtörte, iſt, ſtatt verhaftet 
zu werden, nach dem Irrenhauſe gebracht wor⸗ 
den, da es ſich ergab, daß er in einem wiederholten 
Anfalle von Wahnſinn dieſe Störung verurſachte. — 
Bei unſerem Miniſterium des Innern wird jetzt ein 
Eiſenbahnpolizeigeſetz bearbeitet, welches künftig 
auf die mit dem Dampfwagen Reiſenden Anwendung 
finden ſoll. — Unter den vielen Fremden, welche feit 
einigen Wochen unſere Reſidenz frequentiren, bemerkt 
man auch die Frau Herzogin von Talleprand, 
geborne Prinzeffin von Kurland, Die Herzo zin kommt 
aus Paris, und geht auf ihre Güter in Schleſien. 
Die künftige Stellung des geheimen Legationsrathes 
Bunſen bildet noch immer den Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung. Derſelbe iſt vom Könige mit ſo warmer Herz⸗ 
lichkeit empfangen worden und ſeitdem ſo häufig in der 
Nähe deſſelben geweſen, daß die Vermuthung immer all⸗ 
gemelner wird, es werde demſelben ein Wirkungskreis 
angewieſen werden, welcher ihn in ſteter Verbindung 
mit der Perſon des Königs erhalten würde. Man zwei⸗ 
felt jedoch, daß es grade eine diplomatiſche Stellung ſein 
möchte, die man für ihn auswählt. — Die Beſchlüſſe 
über die neue Bekleidung der Armee ſollen bereits 
ſo ziemlich feſtſtehen. Auch der Geldpunkt dürfte kein 
weſentliches Hinderniß abgeben, da man Das, was die 
wärmere, geſündere Unlformirung durch die Litevke mehr 
koſten dürfte, durch Erſparungen an der Kopfbedeckung 
und Armatur zu gewinnen hofft. In der Toat iſt uns 
ſer Czacko das Unzweckmäßigſte, was man erfinden konnte; 
die Vortheile eines wirkſamen Schutzes gegen den Sä⸗ 
belhieb der Kavalerie, und des Raumes, um einige Ba⸗ 
goge darin fortzuſchaffen, ſind wenigſtens ſehr unweſent⸗ 
lich einer ſo langen Friedenszeit gegenüder, als wir die⸗ 
ſelbe hoffen dürfen, und man ſollte überhaupt auch bei 
dieſen Details daran denken, daß unſere Militair⸗Ein⸗ 
richtungen unter den Eindrücken einer ganz abnormen 
furchtbaren Kriegszeit gemacht ſind, die vieleicht in Fahr: 
hunderten, vielleicht nie wiederkehrt, und deren Folgen 
doch nicht ewig auf den Völkern laſten dürfen. Es 
ließe ſich über dieſen Punkt gewiß Vieles und ſehr Be⸗ 
gründetes ſagen! — Wiederum haben wir einen der in 
den letzten zehn Jahren nur allzu häufig gewordenen 
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Fälle erlebt, wo ein Juſtiz⸗Kommiſſar von Ruf 
ſeine Angelegenheiten bis zu einem ſolchen Grade der 
Verwirrung hat kommen laſſen, daß ihm kein anderer 
Autzweg blieb, als der Selbſtmord, um der Nemeſis auf 
Erden zu entgehen. Daß die Geſchäfte des Unglück ichen 
zerrüttet waren, ſagte man ſchon längſt. Er hinterläßt 
eine zahlreiche, unverſorgte Familie, während ſein Ge⸗ 
ſchäft ihm 4— 5000 Thaler und darüber eintrug. Sollte 


nicht endlich ein Ueberwachungsgeſetz für dieſe öffentlichen 


Agenten eintreten, denen das Vermögen des Publikums 
fo oft in die Hände fallen muß? — Es if eine bes 
kannte, aber nichts weniger eine ſehr beunruhigende Er⸗ 
ſcheinung, daß der heutigen Glaubensloſigkeit von der 
andern Seite ein immer mehr um ſich greifender Sek⸗ 
tengeiſt entgegentritt. Die Extreme berühren ſich, aber 
fie vernichten den lebenswarmen Glauben. Am vorigen 
Palmſonntag haben auch die hieſigen ſeparirten Luthe⸗ 
raner noch einen Betſaal in der neuen Friedrichstraße 
eröffnet, und wenn unſere kirchlichen Angelegenheiten 
auf ähnliche Weiſe, wie disher, fortgeführt werden, fo 
werden die fünf Lokale, in denen bis jetzt außerkirchliche, 
religiöſe Zuſammenkuͤnfte ſtattfinden, ſich in kurzer Zeit 
verdoppelt und verdreifacht haben. Die Vorſteher der 
neuen, freilich dis jetzt wenig zahlreichen Gemeinde, ha⸗ 
den den Verſammlungsort ihrer religiöſen Zuſammen⸗ 
künfte auf eine ſehr zweckmäßige Weiſe gewählt; denn 
derſelbe befindet ſich in einer Gemeinde, in welcher ſeit 
mehren Jahren drei ratjonaliſtiſche Prediger wirken, des 
nen es auch gelungen iſt, die früher ſehr anſehnliche 
und zahlreiche Gemeinde des jetzigen Biſchofs Ritſchl 
aus der Kirche hinaus upredigen. An demfelben Sonn⸗ 
tag, an welchem der lutheriſche Saal ganz gefüllt war, 
hatten ſich Vormittags im Hauptgottes dienſte dieſer 
Hauptkirche Berlins wirklich ſechs Zuhörer eingefunden, 
die ader eben ſo wieder weggingen, als ſie gekommen 
waren, indem es unmöglich blieb, in dem ſchönen ger 
räumigen Gotteshauſe die leiſen Töne des durch feine 
Harthörigkeit wie feine körperliche Schwäche gleich aus⸗ 
gezeichneten Veteranen der Berliner Geiſtlichkeit zu hören. 
Unter ſolchen Umſtänden wird freilich dem Diſſenteris⸗ 
mus und Sektenweſen methodiſch in die Hände gearbei⸗ 
tet, und eine mit geiſtlichem Leden erfüllte Diſſenterſchaar 
wird der immer mehr abſterbenden Staatskirche über 
den Kopf wachſen. Wir wünſchen nur, daß man dem 
Uebel nicht etwa dann erſt begegnen möchte, wenn Hei⸗ 
lung nicht mehr möglich iſt. Bei einer Beröike ing 
von mehr als 300 000 Seelen hat Berlin 66 Geiſt⸗ 
liche, von denen 8 der überaus kleinen franzſiſchen Ge⸗ 
meinde, 5 (1 Propſt und 4 Kapläne) der römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſchen Kirche angehören, und 8 als Räthe im Mi⸗ 
niſterium und Conſſſtorium beſchäftigt find, fo daß 45 
Geistliche übrig bleiben, denen die kirchlichen Verrichtun⸗ 
gen und die Seelſorge übertragen ſind. Rechnen wir 
nun von den Letztgenannten etwa die Hälfte zu den 
tätigen und die Hälfte zu den unthätigen Geiſtlichen, 
fo würde auf die Schultern von etwa 20. die ganze 
Loſt des evangelischen Predigtamts gelegt werden. Es 
leuchtet wohl hieraus von ſelüſt ein, daß von einer eis 
gentlich geiſtlichen Wirkſamkeit in dem Gemeinden gar 
nicht die Rede fein kann, und jede Provinzialſtadt fleht 
hierin ungleich beſſer berathen, als die wegen der über» 
hand nehmenden Frömmigkeit fo ſehr verſchrieene Haupt⸗ 
abe des erſten evangelischen Staates in Deutschland. 
Wenn von Seiten des Staates nicht bald ernſtliche 
Maßregeln ergriffen werden, dieſem Nothſtand der Kirche 
abzuhelfen, fo wird das Aufwachſen von ſtarken Sepa⸗ 
ratiſtengemeinden bald ſelbſt helfen, aber auf ſeine Art 
und leider zum großen Nachtheil der beſtehenden Staats⸗ 
kirche. — Die Theologie fängt jetzt ſogar dei uns an, 
ſich in die Juſtiz miſchen zu wollen. Die evangeliſche 
Kirchenzeitung vom Profeſſor Hengſtenderg enthielt var 
Kurzem einen Aufſatz über die geistlichen Ehegerichte 


werden. 


in der Provinz Neuvorpommern. Dieſe werden als 
Muſter für den ganzen Staat empfohlen, und es wird 
gezeigt, unter vielen Sprüchen aus der Bibel und weil 
die Juſtiz in Preußen nichts tauge, daß nur von geiſt⸗ 
lichen Ehegerichten Heil für uns zu erwarten ſei. Von 
der andern Seite ſorgt unſere Regierung viel vernünf⸗ 
tiger für Verbeſſerung unſerer Rechtspflege durch ver⸗ 
beſſerte Einrichtungen in unſerem weltlichen Gerichtsor⸗ 
ganismus. Insbeſondere ſcheint das Inſtitut der 
Staatsanwalte ſich in den höchſten Behörden fort⸗ 
während medr Anerkennung und Beifall zu erwerben. 
Der Juſtizminiſter Mühler hat deſſen Errichtung nicht 
nur vor Kurzem bei der Gelegenheit in Antrag gebracht. 
als er die ſchon in öffentlichen Blattern beſprochene Ein⸗ 
fegung eines Central⸗Beſchwerdeſenates beim geheimen 
Odertribunal bevorwortete; er fol auch ſchon einige Zeit 
vorher das Inſtitut eines öffentlichen Anklägers bei den 
neu zu errichtenden Polizeigerichten für die kleinern Ver⸗ 
gehen in Vorſchlag gebracht haben. Der Errichtung 
dieſer Polizeigerichte mit Mündlichkeit und wahrſchein⸗ 
lich auch mit Oeffentlichkeit, die ja, zumal bei dem 
mündlichen Verfahren, die letzte Garantie für die Tüch⸗ 
tigkeit der Rechtspflege bleibt, ſieht man mit Nächſtem 
entgegen. Der König ſoll dieſem Gegenſtande feine bes 
ſondere Aufmerkſamkeit widmen. — Der Polizei⸗Rath 
Duncker wird nicht abgehen. Man erfährt, daß ihm 
die Direktion einer neu bei den Eiſenbahnen zu errich⸗ 
tenden Polizei Übertragen werden wird. (E. A. Z.) 
Des Grafen von Maltzan Verſetzung von Wien 
nach London gewinnt nun immer mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Familien⸗Verhältniſſe machen es ihm ſelbſt ſehr 
wünſchenswerth. Briefe aus Wien ſprechen mit Ge⸗ 
wißheit davon. Sie melden noch: daß von Seiten des 
Hofkriegsrathes der Beſchluß gefaßt ſei, im Fall der wei⸗ 
teren Verbreitung des Aufſtandes in Bosnien, 10,000 
Mann zur Sicherung der Militärgränze zwiſchen Pe⸗ 
trinia und Gradiska zu konzentriren; auch waren bereits 
in Beziehung auf dieſe Gränzangelegenheiten die nöthi⸗ 
gen Befehle nach Glina, Petrinia und Pancſowa an die 
beiden Banatregimenter, die Deutſchbanater, Broder und 
Otochaner abgegangen. — Unter den aus den Provin⸗ 
zen zur Begutachtung einiger ſich vorbereitenden Verän⸗ 
derungen in dem Bekleidungsweſen und andern Ver⸗ 
bältniffen unſerer Armee hierher berufenen Generalen bes 
findet ſich auch der Commandeur der zehnten Diviſion 
(in Düffeldorf), General Graf v. d. Gröben; derſelbe 
wird bereits morgen hier eintreffen. Viele ſonſt wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen bringen feine Ankunft auch mit 
der neueſten Veränderung im Militär⸗Kabinet Sr. 
Maj. in nahe Verbindung. Geſtern wurde auch viel 
von einer Erhöhung des bisherigen Gebaltes 
der Staatsminiſter um 4000 Thlr geſprochen. 
a (Hamb. C.) 
Halle, 13. Mai, Am geſtrigen Tage feierten die 
Studirenden der hieſigen Univerſität durch einen Fackel⸗ 
zug die 25jährige Wirkſamkeit des geheimen Medicinal⸗ 
raths Dr. Krukenberg, eines kliniſchen Lehrers, der 
eben ſo ſehr durch ſeine Perſönlichkeit als durch die 
Gründlichkeit ſeiner Vorträge eine große Anzahl lernbe⸗ 
gieriger Schüler um ſich zu verſammeln und dieſelben 
auch in ihrem fpätern Leben durch treue Anbänzlichkeit 
und bleibende Liebe an ſich zu feſſeln verſteht. Ihm 
hauptſächlich iſt die Frequenz der dier Medicin ſtut irer⸗ 
den Ausländer zu danken. Die Frequenz der Univerſi⸗ 
tät iſt im fernern Zunebmen, denn die Inſcriptlonen 
zu Oſtern belaufen ſich bereits über 180, während nur 
etwa 120 die Univerſität verlaſſen haben. 


- Denutfbland. 


Frankfurt a. M., 13. Mai. Im Auftrag des 
Senats wird unterm geſtrigen Tage von Seiten der hieſi⸗ 
gen Stadt: Kanzlei im biefigen Amtsblatte nachſtehender 
Beſchluß doher Bundes⸗Verſammlung bekannt gemacht: 
„Die im Deutſchen Bunde vereinigten Regierungen wer⸗ 
den zum Schutze der inländiſchen Verfuffer muſik uiſcher 
Compoſitionen und dramatiſcher Werke gegen unbefugte 
Aufführung und Darſtellung derſelden im Umfange des 
Bundes zebiets folgende Beſtimmungen in Anwendung 
bringen: 1) Die Aufführung eines dramatiſchen oder muſſ⸗ 
kaliſchen Werks im Ganzen oder mit Abkürzungen darf nur 
mit Erlaubniß des Autors, feiner Erben, oder ſonſtigen 
Rechtsnachfolger ſtattfinden, fo lange das Werk nicht 
durch den Druck veröffentlicht worden iſt; 2) dieſes aus⸗ 
schließende Recht des Autors, feiner Erben oder ſonſtigen 
Rechtsnachfolger ſoll wenigſtens während zehn Jahren 
von der erſten rechtsmäßigen Aufführung des Werks an 
in ſämmtlichen Bundesſtaaten anerkannt und geſchützt 
Hat jedoch der Autor die Aufführung feines 
Werkes ohne Nennung ſeines Familien- oder offenkun⸗ 
digen Autor⸗Namens irgend Jemanden geſtattet, fo fin⸗ 
det auch gegen Andere kein ausſchließendes Recht ſtatt; 
3) dem Autor oder deſſen Rechts nachfolgern ſteht geyen 
Jeden, welcher deſſen ausſchließendes Recht durch öffent: 
liche Auffüdrung eines noch nicht gedruckten drama⸗ 
tiſchen oder muſſkaliſchen Werkes beeinträchtigt, An⸗ 
ſptuch auf Entſchädigung zu; 4) die Beſtimmung dieſer 
letztern und der Art, wie dieſelde geſichert und verwirk⸗ 
licht werden ſoll, ſo wie die Feſtſetzung der etwa noch 
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Betrag der Einnahme von jeder unbefugten Aufführung, 
ohne Abzug der auf dieſelbe verwendeten Koſten und ohne 
Unterſchied, ob das Stück allein oder in Verbindung mit 
einem andern den Gegenſtand der Aufführung ausge⸗ 
macht hat, in Beſchlag zu nehmen.“ 

Die altgläubigen, ſogenannten ſchwarzen Juden 
in Fürth werden nicht müde, gegen ihren helldenkenden 
Rabbiner Dr. Levi mit den elendeſten Waffen zu ma⸗ 
növriren. Ueberall haben fie ihre Aufpaſſer, ob er nicht 
hie oder da gegen eine Satzung des Talmuds handle, 
um ihn dem Miniſterium als einen gefährlichen Neuerer 
zu verdächtigen. Unter ihren neueſten Anklagepunkten 
it auch der, daß Dr. Levi am Sabbath mit einem 
Glaubensgenoſſen gegangen ſei, der einen Stock getra⸗ 
gen habe. Da man nun am Sabbath keinen Stock 
tragen ſolle, fo habe auch Levi mit keinem Manne ge⸗ 
hen dürfen, der eigen ſolchen trug, — und ein ſolches 
albernes Volk verlangt auf der anderen Seite wieder 
gleiche bürgerliche Rechte! (Dorf⸗Stg.) 

Mainz, 8. Mai. Se. Majeſtät der König von 
Preußen haben unſern verdienten Pfarrer zu St. Stephan, 
Hra. Merz, unter ſchmeichelhofter Belobung der dem 
katholiſchen Konfeſſions⸗Theile der dieſigen kgl. preuß. 
Beſatzung, von demſelden ſeit ſo lange treulichſt gewid⸗ 
meten Seelſorge, durch Uebermittelung einer koſtbaren 
goldenen Dofe zu begnadigen geruht, Schon vor Jah⸗ 
ren hatte die Auszeichnung durch den rotden Adler⸗Or⸗ 
den den deshalb verdienten allerhöchſten Beifall öffent⸗ 
beurkundet; wie denn nicht minder eine bereits vor län⸗ 
gerer Zeit durch Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich dem Hrn. Merz zugefandte gleich werthvolle Tas 
batiere auch von der dortſeitigen huldreichſten Anerken⸗ 
nung ein ehrenhaftes Merkmal giebt. 

Karlsruhe, 9. Mai. Zu den wichtigern, unſern 
gegenwärtig verſammelten Ständen zur Berathung vor 
liegenden Gegenſtänden gehört eine zweckgemäße Dota⸗ 
tions⸗Erhöhung der Landesgeſtütanſtalt. In einem 
Lande, deſſen hauptſächlichſter Wohlſtand auf Landwirth⸗ 
ſchaft gegründet iſt, und deſſen Bedürfniß an Pferden 
hiernach ſowohl, als auch nach feinen ſonſtigen Verhält⸗ 
niſſen und nach der Lebhaftigkeit ſeines Verkehrs, ein 
fo bedeutendes iſt, in einem ſolchen Lande iſt es gewiß 
von höchſter Wichtigkeit, gute Pferde zu züchten. Zu 
dieſem Zwecke hat man denn auch im Jahre 1832 eine 
eigene ſelbſiſtändige Landesgeſtütanſtalt gegründet, und 
für dieſelde 60 000 Fl. in das Budget aufgenommen. 
Der etatmäßige Stand der Hengſte iſt auf 150 feſtge⸗ 
ſtellt; eine Zahl, die den 7 dis 8000 Stuten, die jähr⸗ 
lich im Frühjahr zur Paarung auf den verſchiedenen 
Beſchalſtationen angemeldet werden, entſprechend zu hal⸗ 
ten iſt. Dieſe Etatszahl iſt aber dermalen durch ſtarken 
Abgang auf die Zahl von 128 heruntergeſunken, ſo daß 
dadurch das Verhältniß zwiſchen den Hengſten und den 
zu bedeckenden Stuten bedeutend geſtört iſt. Es werden 
daher zur Completirung 30.000 weitere Gulden ver⸗ 
langt. Die Pferdezucht iſt in unſerm Großherzogthum 
ein in ſtaats⸗ und landwirthſchaftlicher Beziehung fo 
höchſt wichtiger Gegenſtand, daß an der Bewilligung je⸗ 
ner Summe durch unſere Landſtände nicht zu zweifeln 
iſt. Die Anzahl ſämmtlicher Pferde im Lande beträgt 
gegenwärtig gegen 80,000. Seit Frühjadr 1834 bis 
zum Schluſſe des vorigen Jahres ſind nach den vorlie⸗ 
genden Liſten 16,223 von Landesgeſtüthengſten erzeugte 
Fohlen gefallen. Im geringſten Anſchlage von 15 Lsd. 
oder 165 Fl. das Pferd, berechnet ſich das Kapital je⸗ 
ner durch die Landesgeſtütshengſte erzeugten auf 2,676,795 
Fl., eine höchſt bedeutende Summe, welche direkt den 
pferdezüchtenden Staatsangehörigen, meiſt kleinern Lands 
wirthen, zufließt. Das Landesgeſtüt ſelbſt aber bat dem 
Staate in derſelben Zeit laut den Rechnungen 552,669 
Fl. gekoſtet; es ergiebt ſich demnach ein Reinertrag von 
2,124 126 Fl. als unmittelbarer Gewinn für das Land. 
Noch erſprießlicher wird unſtreitig in der Zukunft die 
Anſtalt für das materielle Wohl des Landes wirken, da 
durch die Vorſorge der Regierung zu ihrer Leitung ein 
Mann berufen wurde, der durch feine wiſſenſchaftlichen 
wie techniſchen Kenntniſſe in allen Zweigen der Equita⸗ 
tion rühmlichſt bekannt iſt. 

Die Münchner politiſche Zeitung giebt fol: 
gende Auskunft über den jetzt in Altötting aufgenom⸗ 
menen Redemptoriſtenorden: „Dieſe Congregation 
wurde vor etwa mehr als hundert Jahren durch den 
jüngſt kanoniſirten Heiligen Alfonſe Maria v. Liguori 


im Königreiche Neapel gegründet und 1759 durch den 


Papſt Benedikt XIV. beſtätigt. Sie beſitzt nun bereits 
Häuſer in Oeſterreich, der Schweiz, in Elſaß, in Bel⸗ 
gien und Holland, ſowie Miſſtonsſtationen in den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerika's (mo auch zwei baieriſche 
Väter wirken) und in der Bulgarei. Ihr iſt vom 
Stifter die Aufgabe vorgezeichnet, durch Predigten, Ka⸗ 
techeſen und vaͤterliche Belehrungen im Beichtſtuhle vor 
Allem das gemeine Volk zu unterrichten. Dem Bene⸗ 
diktinerorden iſt die Aufgabe geſetzt, der ſtudirenden Ju⸗ 
gend einen beſſern Geiſt einzuflögen; die Redemptoriſten 
hingegen ſollen mit dem Säkularklerus an der Beſſe⸗ 
rung des Volkes arbeiten. Dadurch, daß der Redemp⸗ 
toriſtenorden den Schulunterricht gänzlich ausſchließt, iſt 


her weſentlich unterſchieden vom Benediktiner⸗, wie Je 
neben dem Schaden Erfa& zu leſſtenden Geldbußen, bleibt ſultenorden, ſowie auch von den Franziskanern ꝛc. durch 
den Landes⸗Geſetzen vorbehalten; ſtets iſt jedoch der ganze | thätiges Eingreifen ins ſeelſorgliche Wirken.“ 


Die Sächſiſchen Vaterlandsblätter teilen mit, daß 
der Fürſt von Lobenſtein und Ebersdorf bei Belt 
genheit der Einſetzung des Kanzlers in Gera eine Rede 
gebalten habe, in der er unter Anderm ſagte: „Unab- 
hängig und frei malte der Richter, er dat die heiligften 
Güter des Bürgers zu ſchützen. Ich erſuche Sie ich 
bitte Sie, ich befehle Ihnen, wenn ich je das Geſetz 
üdertreten könnte, treten Sie vor mich bin, das Geſetz⸗ 
buch in der Hand, und rufen Sie mir zu: Fürſt, Du 
haft Unrecht! und ich werde mich der Allmacht des 
Geſetzes fügen, Sie darum loben. Könnte man mein 
Herz aufſchneiden, man. würde fehen, jeder Blutstropfen 
iſt meinen Völkern geweiht. Volkswohl iſt Fürſtenglück! 
Jeden Stand, jedes Verhältniß pflegen, ſchützen! Staat, 
Kirche, Schule! Für die Geſetzgebung: Reform, nicht 
Revolution! Für die Fuͤrſten: Volkswohl iſt Fürflen 
luſt!“ \ 
Großbritannien. 

London, 12. Mai. Die Debatte über die Zuk⸗ 
kerfrage iſt geſtern Abend wieder vertagt worden und 
wird vielleicht ſogar morgen kaum zu Ende gebracht 
werden. Die einzigen Reden von Wichtigkeit, die ge⸗ 
ſtern gehalten worden, waren die des Herrn Macaulap 
und des Sir George Grey. Jener eröffnete, dieſer 
ſchloß die Debatte. Bei der Abſtimmung erwarten die 
Miniſter, dem Vernehmen nach, ihre Gegner in einer 
Mojorität von 25 Stimmen zu ſehen. Was die Mir 
niſter nach dieſer Niederlage thun werden, ift unde⸗ 
ſtimmt, wenigſtens verlautet nichts, und wenn das Ka⸗ 
binet ſich ſelbſt ſchon entſchieden hat, ſo laſſen die Mi⸗ 
niſter doch nichts davon laut werden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden herrſchen natürlich ſehr widerſprechende Gerüchte; 
den meiſten Glauben findet die Anſicht, daß die Mini⸗ 
ſter gleich abdanken und den Tories die Verantwortlich⸗ 
keit Überlaffen würden, das Armen⸗Geſetz, die Irländi⸗ 
ſche Wähler⸗Regiſtrirung und die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu ordnen. Ueder die Schritte des Miniſte⸗ 
riums berichtet der „Standard“ in ſeinem geſtrigen 
Blatte nach einer Privat⸗Korreſpondenz, daß das Mini⸗ 
ſterium Verſuche gemacht habe oder machen wolle, den 
Grafen Grey, den Grafen Spencer, den, wie es 
ſcheint, die Königin zu ſich beſchieden hat, und den Wiss 
count Howick zum Eintritte in das Kabinet zu be⸗ 
wegen. Vorgeſtern gab der „Standard“, ebenfalls nach 
Privat⸗Berichten, die Nachricht, daß Zwieſpalt im Ka⸗ 
binette ausgebrochen ſei, eines Theils üder die Frage 
wegen Auflöſung des Parlaments im Fall einer 
Niederlage dei der Debatte über Lord Sandon's Antrag, 
für welche ſich die Majorität des Kabinettes, in Wider⸗ 
ſpruch zu Lord Melbourne, Lord Duncannon und Lord 
Lansdowne, erk ärt habe, anderen Theils über die von 
Lord John Ruſſell in der Sitzung vom 7ten zu Guns 
ſten der Zucker⸗Zoll⸗Reduction gehaltene Rede, welcher 
der Premier⸗Miniſter, der Geheimeraths⸗Präſident, der 
Präſident der Indiſchen Kontrole und der Lord⸗Kanzler 
ihre ultra⸗liberale Tendenz vorgeworfen hätten, An ber 
Börſe ſcheint man noch von der nahe devorſtehenden 
Auflöſung des Parlaments ſich überzeugt zu halten und 
dieſelbe binnen wenigen Tagen zu erwarten. 

Das Kriegs⸗Dampfſchiff „Dee“, welches nach einer 
Fahrt von 34 Tagen von Jamaika in England ange⸗ 
kommen ift, hat keine Nachricht über den „Präſident“ 
überdracht, und ein in der „Nortd Devon Chronicle“ 
enthaltenes Gerücht, es gehe aus Briefen des Biſchofs 
von Barbadoes, die zu Ottery in Devonſhire angekom⸗ 
men ſeien, hervor, daß das Schiff Barbadoes erreicht 
habe, ſcheint auf ſehr unſicheren Mittheilungen zu be⸗ 
ruhen. 

3. Bezug auf einen vorgeſtern bei Llopds ange⸗ 
ſchlagenen, in den Londoner Blättern abgedruckten Be⸗ 
richt, welcher alſo lautet: „Ein großes Dampſſchiff, 
mit Segeln, ohne Dampf, iſt am 10. April unter 12° 
30 N. Br. 330 W. L. auf nordweſtlichem Courſe von 
dem in Deal angekommenen „Saumarez“ geſehen wor⸗ 
den“, — einen Bericht, den man auf das von Kalkutta 
in den Dünen angekommene Schiff „Earl of Hardwicke“ 
gedeutet hat, das, als Dampfſchiff eingerichtet, gewöhn⸗ 
lich nur Segel gebraucht, meldet der Kapitain des „Earl 
of Hardwicke“, er ſei zu der angegebenen Zeit gar nicht 
in jener Länge und Breite, ſondern unter 60 53“ N. 
Br. und 17 18, W. L. geweſen, ſo daß man alſo 
wohl hoffen könne, jenes von dem „Saumarez“ geſehene 
Dampfſchiff ſei der ſo lang ißte „Präſident.“ 


Frankreich. 

Paris, 12. Mai. (Privatmittb.) Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Madrid vom 8. meldet, daß die 
deiden Kammern an dieſem Tage ſich zur Wahl der Re⸗ 
ge ntſchaft in einer Sitzung vereinigt und mit 153 ge’ 
gen 136 entſchieden haben, daß nur ein Regent die 
oberſte Staatsgewalt ausübe. einem zweiten Vo⸗ 
tum für die Wahl eine s Regenten erhielt Es par⸗ 
tero 179, Hr. Arguelles 103, und 8 Stimmen gingen 
verloren; ſomit wurde Espartero zum Regenten d 
Reichs proklamirt. (S. geſtr. 3.) Der Siegesherzeg 
it nun am Ziele feiner Wünſche, er ift alleiniger kon⸗ 
ſtitutioneller (2) Herrſcher Ideriens dis zur Volljährig⸗ 
keit der Königin Iſabella 1I. Reicht ſein Ehrgeiz wirk⸗ 
lich nicht weiter hinaus? wird er eden ſo leicht an I 
nem Zeitpunkt die Regentſchaft niederlegen, als fie ihm 


zugefallen? Dieſe Fragen wird die Zukunft beantwor⸗ 
ten. Ein ſonderbarer Zufall hat es gewollt, daß feine 
ennung zum Regenten gerade an dem Tage durch 

odige Depeſche hier ankam, als die frühere Regentin, 
die Königin Chriſtine von Lyon bier eintraf. — Der 
Pairshof hat geſtern um 1 Ubr feine Berathung über 
die Anklage in der Sache des Darmes und ſeiner Mit⸗ 
ſchuldigen wieder aufgenommen und um 4 Uhr durch 
einen Beſchluß deendigt, worin ſie ſich für kompetent, 

armès als Hauptſchuldigen und Duclos und Conſi⸗ 
dere als Mitſchuldige des Hochverraths in Anklageſtand 
erklart; die übrigen 8 im Laufe der Unterfuchung ein 
gezogenen Individuen wurden von der Klage freigeſpro⸗ 
chen; doch werden 7 von ihnen auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts vor das Zuchtpolizeigericht wegen unerlaubter 
Verbindungen geſtellt werden; ein einziger, Borel, ein 
Schweizer Flüchtling, wurde ſogleich in Freiheit geſetzt. 
— Der zweite Theil des Berichtes des Hrn. Girod de 
Ain enthält höchſt intereſſante Aufihlüffe über. die, 
wenn auch nur in Trümmern noch beſtehenden geheimen 
Geſellſchaften und ihren Werken der Finſterniß. Im 
Ganzen dietet das Attentat des Darmes eine große 
Aehnlichkeit mit dem des Fieschi; wie dieſer das Werk⸗ 
zeug der Morey und Pepin, war jener das der Duclos 
und Conſidere, mit dem Unterſchiede jedoch, daß die Mit⸗ 
ſchuld der Erſtern während der Unterſuchung ſich voll: 
ſtändiger und unläugbarer herausgeſtellt batte, als dies 
bei den Letztern der Fall iſt. Der Tag der öffentlichen 
Verhandlungen dieſes Prozeſſes iſt noch nicht feſigeſetzt; 
dieſelben werden aber wahrſcheinlich noch im Laufe die⸗ 
ſes Monats beginnen. (S. unten.) — Der Abbé 
Co nſt ant, Diakon der Diöceſe von Paris, und Hr. 
Lepallois, jener als Verfaſſer, dieſer als Herausgeder 
„der Bibel der Freiheit“ ſtanden geſtern vor dem 
Aſſiſenhofe don Paris des doppelten Vergehens des Ans | 
griffs auf das Eigenthum und die Moral angeklagt. 
Der Abbé, von feiner kirchlichen Oberbehörde bereits feis 
nes Amtes entſetzt, vertheidigt ſich ſelbſt, Hr. Lepallois, 
hatte den Advokaten Poufet zum Vertheidiger. Beide 
wurden des ongeklagten Vergehens für ſchuldig erkannt, 
der Erſte zu 8 Monaten Gefängniß und 300 Fr., der 
Andere zu 3 Monaten Gefängniß und 300 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Die Deputirten⸗Kammer ſetzte heute die Diskuſ⸗ 
ſton des Budgets des Innern fort. Die Herren 
Larabit und St. Albin brachten kritiſche Bemerkungen 
über die Departemental⸗Verwaltung vor; fie beſchuldig⸗ 
ten das gegenwärtige Kadinet, daß es willkürliche Aen⸗ 
derungen unter den Präfekten und Unter⸗Präfekten vor⸗ 
nahme, um auf die Wahlen einzuwirken. Der Herzog 
von Laroche Foucald erhob Beſchwerde über die Verwal⸗ 
tung der Gefängniſſe und insbeſondere über die Behand: 
lung von jungen Gefangenen in Correctionshäuſern; fo 
habe ein Knade, welcher in der Stadt Rouen einige 
Wochen eingeſperrt geweſen, in feinem Gefängniſſe das 
Leben eingebüßt. Der Miniſter des Innern äußerte 
Zweifel an der Richtigkeit eines ſolchen Vorfalles; er 
wiſſe nichts davon. Herr von Laroche⸗Foucauld legte 
aber die Atteſte der erſten Aerzte von Rouen vor. Die 
Deputirtenkammer genehmigte nach einander die Kapi⸗ 
tel des Budgets des Innern und ging ſodann zum 
Kriegs⸗Budget über. — Nach dem „Moniteur pariſien“ 
dürfte die Diskuſſion über das Ausgade⸗Budget wohl 
ſpäteſtens am 15ten d. geſchloſſen fein. Die Deputir⸗ 
tenkammer wird ſich ſodann noch mit einigen Geſetzent⸗ 
würfen, worunter der mit Holland abgeſchloſſene Han⸗ 
dels⸗Vertrag, zu beſchäftigen haben, ſo daß die Dis⸗ 
2 über das Einnahme⸗Budget am 20ſten beginnen 

unte. 

Die verwittwete Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg hat dieſen Morgen ihre Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land angetreten. Der Herzog und die Herzogin von 
Orleans begleiten dieſelbe bis Compiegne. 

Wie man behauptet, hat ſich die Majorität des Mi⸗ 
niſteriums förmlich gegen das von einem Theil der Mit⸗ 

leder des Kabinets vorgebrachte Projekt der Auflö⸗ 
fung der Kammern erklärt; doch follen die Urheber 
dieſes Projekte auf ihre Intentionen nicht verzichtet ba: 
ben, ſo daß man die Frage nicht als unwiderruflich ent⸗ 
ſchieden betrachten dürfte. 

Es ſcheint nicht mehr die Rede dovon zu ſein, daß 
Herr Breſſon, Botſchafter Frankreichs am preußischen 
Hofe, von dieſen Poſten entfernt werden ſolle. 

So eben vernimmt man, daß ein polniſcher 
Graf die eine der Infantinnen von Spanien, Kg 
ter des Infanten Don Francesco de Paula, 
entführt hat. Der Telegraph iſt bereits in Be⸗ 
wegung, um die Fliehenden zu ereilen. Man glaubt, 
fie hätten den Weg nach Brüffel eingeſchlagen. 

Vor einigen Tagen iſt die Prinzeß Charlotte 
de Rohan geſtorben. Sie war die Gemahlin 
des ungluͤcklichen Herzogs von Enghien. Doch da 
der Herzog von Bourdon der Heirath entgegen war, 
durfte fie nicht publizirt werden, und die Prinzeß hat 
den Namen ihres Gemahls nicht geführt. Sie war 
von vortrefflichem Charakter. Als nach dem Tode 
des Prinzen ſein Vater ihr anbot, nun die Heirath 
zu, publiziren, damit das große Vermögen der Con⸗ 
dess ihr zufalie, weigerte fie ſich deſfen, indem ſie einen 
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Mann nicht beerben wollte, deſſen Namen fie nicht 


habe führen dürfen. 

Heinrich Heine hat eine Vertheidigung des 
Königs der Franzoſen gegen die Anſchuldigun⸗ 
gen der Briefverfälfcherin geſchrieben, welche hier gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt, und das um ſo mehr, als man 
ſich wundert, wie deutſche offizielle Blaͤtter die Briefe 
in vollſtändiger Ueberſetzung geben konnten. 


Portugal. 

Liſſabon, 3. Mai. Der mit England abgeſchloſ⸗ 
ſene Handelsvertrag iſt zur Ratifikation nach Lon⸗ 
don abgeſandt worden. Wie es heißt, ſoll auch ein 
eigener Finanz⸗Agent nach London geſchickt werden, um 
mit den Fonds⸗Inhabern über die Annadme der neut⸗ 
ſten Bedingungen der Regierung wegen Konvertirung 
der Fonds zu unterhandeln. Gelingt ihm ſeine Miſ⸗ 
fion, fo fol er % pCt. Provifion, d. h. 20.000 Pfd. 
erhalten. Den Vorſtellungen der Finanz⸗Kommiſſion 
ſoll es gelungen fein, den Kriegs⸗Miniſter zur Herab⸗ 
ſetzung des Budgets für fein Minifterium , von 3300 
Contos auf 2800 u bewegen; dieſe Erſparniß nebſt 
einer beabſichtigten Echöhung der Steuern, Zehnten und 
Geholtsabgaben ſoll das jährlich 2600 Contos betragende 
Defizit decken. — Die Zahl der Guerilla nimmt 
mit jedem Tage zu, und am 21. v. M. iſt es in der 
Nähe von Odemira zwiſchen ihnen und der National⸗ 
Garde zu einem Gefecht gekommen, in welchem dieſe 
jedoch den Sieg behielt, 


Italien. 


Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Oeſterreich 
ſind am 3. Mai Abends im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſein in Modena eingetroffen, wo Ihre erlauchte 
Schweſter, die Frau Herzogin von Lucca, Königl. 
Hoheit, nebſt Sr. Könige. Hoheit dem Erbprinzen, 
bereits fruher angekommen waren. (W. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 29. April. Die Kandioten triumphi⸗ 
ren; 20,000 Mann find bereits unter den Waffen und 
von allen Seiten verſammeln ſich Streiter aus der Zeit 
des früheren Befreiungskriegs. Denn obſchon unſere Re⸗ 
gierung es zu hindern ſucht, wiſſen dennoch die Schiffe 
es möglich zu machen, hinzukommen. So viel vermag 
die Religion! Auch die osmaniſche Bevölkerung von 
Kandia wünſcht, befteit von der türkiſchen Regierung, 
in geſetzlichem und freiem Zuſtande mit ihren helleni⸗ 
ſchen Landsleuten zu leben. Des Sultans Truppen ha⸗ 
den ſich in die Feſtungen zurückgezogen, unterhalten ader 
von hier aus Gemeinſchaft mit der helleniſchen Bevölke⸗ 
rung, der zu Beſorgung ihrer Angelegenheiten der freie 
Aus» und Eingang verſtattet iſt. Noch iſt kein Flin⸗ 
tenſchuß gefallen und dis jetzt Alles blos mittels der 
Feder verhandelt worden. Sowohl Türken als Helle: 
nen ſtellen ihre Hoffnungen auf die Großmächte Euro⸗ 
pa's. Hier ſogt man, daß Oeſterreich ſich ſehr lebhaft 
für Kandia intereſſire. Nicht nur die Griechen auf 
Kandia hoffen mit dem helleniſchen Königreiche vereinigt 
zu weredn, ſondern auch die Türken, und dieſe noch 
mehr, weil ſie geſehen haben, doß die Türken auf Eu⸗ 
böa nicht nur im Beſitz ihrer Güter geſchützt werden 
und freie Religionsübung haben, ſondern denſelden auch 
in Gemeindeangelegenheiten das Stimmrecht verſtattet 
iſt. Diejenigen, welche ihre Güter verſchleudert haben, 
um auswandern zu können, beklagen dieſen Entſchluß, 
da ſie jetzt in der Türkei Noth leiden. (E. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Serbiſche Grenze, 9. Mai. (Privatmitth.) Nach 
Berichten aus Belgrad vom Sten beträgt die Zahl der 
aus Bulgarien an der Grenze von Serbien eingettoffe⸗ 
nen unglücklichen Flüchtlinge, aus Weibern, Kindern und 
Greiſen beſtehend, bereits gegen 6000, welche von ihren 
Glauben sgenoſſen mit offenen Armen aufgenommen wur: 
den. Die waffenfahigen Männer haben ſich in die Gr: 
birge geflüchtet. Allein es fehlt ihnen an Pulver. Die 
meiſten find mit Senſen bewaffnet. In Folge der herz⸗ 
lerreißenden Schilderungen der Flichtlinge über das grau⸗ 
ſame Verfahren Muſtafa Paſcha's von Niſſa, welcher 
den ganzen Diſtrikt dieſes Paſckaliks mit Feuer und 
Schwert verheerte, hat ſich der Färſt von Serbien be: 
wogen gefunden, eine Klageſchrift und Bittgeſuch nach 
Konſtantinopel zu ſchicken, um die Pforte zu veranlsffen, 
den Gräueln dieſes Wütberichs, eines Türken aus der 
alten Schule, der vom Chriſten⸗Haß entflammt iſt Ein⸗ 
halt zu tdun. Der Paſcha von Belgrad hat ſich gleich⸗ 
falls zu Gunſten dieſer Bittſchrift ausgeſprochen und eis 
nen Tartar mit ähnlichen Vorſteungen nach Konſtan⸗ 


tinopel abgeſchickt. So ſtehen heute die Angelegenheiten 


an der Grenze Serbiens. Der neueſte Courier aus 
Konſtantinopel mit der Wiener Poſt vom 27 ſten iſt bis 
deute edenfalls ausgeblieben, und man glaubt in Sem⸗ 
lin, daß er den Weg über Siliſtria oder Widdin genom⸗ 
men habe. Aus Alexenitze wird vom Sten gemeldet, daß 
Furcht und Schrecken unter den Rayas in Niſſa herrſcht. 
Mehr als 3000 gefangene Coriſten erleiden außerordent⸗ 
liche Martern. Es iſt natürlich, daß die Gerüchte von 
neuen Bewegungen in Theſſalien und Albanien jetzt wie⸗ 
der auftauchen. — In Serbien herrſcht die tieffte Ruhe, 


Aſien. 


Der Correſp. des M. Chronicle in Bombai meldet 
unterm 1. Agril: „Was jetzt in Afghaniſtan vorget, 
iſt im bächſten Grade wichtig. Zu Anfang des Mo: 
nats März erbieiten wir hier über Sukkur die Nach⸗ 
richt von dem Vorrücken einer perſiſchen Armee 
auf Herat und von der Verrätherei unfered früheren 
Allüirten, des Vaſallen von Schah Schudſcha, Kamran 
Schah, welcher den anrückenden Perſern eine Deputa⸗ 
tion zur Bewillkommnung entgegen gefandt hatte. Nach 
Ankunft des perſiſchen Heers verließ die drittiſche 
Miſſion in Heret ſogleich dieſe Stadt, und Major Todd 
war bald auf dem Wege nach Ghirrisk. Wie es ſcheint, 
zogen die Perſer 45,000 Mann ſtark in Hrrat ein, 
vereinigten ſich alsbald mit den Truppen Kamran Schahs, 
und rückten weiter zu dem erklärten Zwecke, Kandahar 
anzugreifen. Das Gerücht gebt, Var Mahomed, 
der Miniſter Kamrans, nach deſſen Ratoſchlägen dieſer 
immer gehandelt, habe ſich der oberſten Gewalt bemäch⸗ 
tigt und verfolge ſeine Widerſacher mit der furchtbar⸗ 
ſten Grauſamkeit. Dieſe perſiſche Javaſion hat die 
größte Aufregung hervorgebracht. Eildoten gingen ſo⸗ 
gleich an Schah Schudſcha und Sir William M Nagh⸗ 
ten ab, die ſich deide in Dſchell uabad befanden, und 
man erwartete deren ſchleunige Rückkehe nach Kabul. 
Was Schah Schudſcha ſelbſt betrifft, ſo ſollen Briefe 
von idm aufgefangen worden fein, die Se. afghagiſche 
Majeſtät in einem ſehr zweideutigen Lichte erſcheinen 
liſſen. Zugleich ermuntern die abgeſetzten Häuptlinge 
des Landes das Vo k, ſich gegen die brittiſche Macht zu 
empören, ſich mit den Heratis zu verbinden und Schah 
Schudſcha zu verjagen; einige Stämme haben ſich bes 
reits in Waffen erhoden. Nach Kabul und Sind 
find Depeſchen mit der Aufforderung abgegangen, alle 
europäiſchen Truppen, Batterien u. ſ. w., deren man 
nur entrathen könne, nach Kandahar zu ſenden. In 
Folge deſſen erhielten ſieben dis acht Regimenter im 
Sind Ordre, fig zum Marſche durch den Bolan: Pag 
bereit zu halten. Auch der Chan hatte, wie es ſckeint, 
den Major Todd auf ſeiner Reiſe nach Ghirrisk aufzu⸗ 
fangen verſucht, es war ihm ader nicht gelungen, da 
der Mojor am 21. Februar wohlerbalten an dem ge 
nannten Orte eintraf. Die Feſtungswerke von Herat 
ſind in einem jämmerlichen Zuſtande, ſo daß man die 
Stadt ohne Zweifel im erſten Angriff wieder nehmen 
würde. Aber die bloße Wiedereroberung dieſes Platzes 
iſt nicht der einzige Zweck, wozu dieſe Streitmacht ver⸗ 
fammelt wird: Kandahar muß vertheidigt, ein zahlrei⸗ 
cher Feind zurückgeſchlagen und eine umfaſſende Inſur⸗ 
rektion unterdrückt werden. Ein wichtiger Umſtand iſt: 
man hat Spuren, daß perſiſche Aus ſendlinge ſich ver: 
kleidet in den Bergen unter den Murris, Butſchis und 
andern Stämmen herumtreiben und ſie gegen die eng⸗ 
liſche Macht aufhetzen. Und wenn nun der größere 
Theil unſerer Streitkräfte aus dem Sind weggezogen 
wird, werden jene unruhigen Stämme darin nicht eine 
unwiderſtedliche Lockung finden, noch einmal die Fahne 
der Empörung zu erheden und alles, was wir zur Pa⸗ 
cific tion getdan haben, fruchtlos zu machen! Jedenfalls 
Reden wir wieder am Vorabend eines ernſten, folgen⸗ 
reichen Kampfes. Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß 
Mahomed Schah, der Beherrſcher von Perſien, während 
er ſein Augenmerk auf auswärtige Eroderungen richtet, 
gar keine Kunde von den Eatwürfen zu haben ſcheint, 
die zu ſeiner eigenen Eatthronung in ſeinem eigenen 
Lande angezettelt ſind. Ali Schah, wird verſichert, ſetzt 
feine geheimen Räſtungen wit Macht fort, und fol be⸗ 
reits den Tag zur Schiiderhebung feſtgeſetzt haben. (Die 
Times ſagt: „Der regierende Schah iſt von ſchwacher 
Geſund heit und nicht im Stande, feine Truppen im 
Gehorſam zu erhalten, welche wegen der Nichtzablung 
ihres Soldes ſchwierig find. Rußland hat ihm die Thron⸗ 
folge garantirt, und obwohl zwei von den Oehmen des 
Schahs bereits find, ihm, feinen Kindern u. dann ſich gegen⸗ 
feitig das Toroarecht zu beſtreiten laßt der Schah doch den ei⸗ 
nen derſelben bei Bagdad, den andern an der Gränze 
von Afghaniſtan ſiehen.“ Mittlerweile melden engliſche 
Correſpondenten aus Konſtantinopel, daß die Negociatio⸗ 
nen zur Beilegung der zwiſchen England und Perſien 
obwaltenden Differenzen einen günſtigen Fortgang nebs 
men. Daß Hr. M' Neil im Begriff fand, von Eng⸗ 
land auf feinen Botſchofterpoſten in Teheran zurückzu⸗ 
kehren, wurde bereits erwähnt. — „Inmitten aller die⸗ 
ſer Schwierigkeiten“, ſagt die Times, „treffen die briti⸗ 
ſchen Behörden ibre Vorbereitungen für die Zukunft 
Attock, Heißt es, ſoll alsdald befeſtigt werden, fo auch 
die Gebirgspäſſe von Kyder, Bolan und Gundawa. 
Die Nachtickten aus Cdiwa lauten befriedigend. Ka⸗ 
pitän Conolly der mit Erſtaunen den Chan von der 
englifhen Expedition gegen Ching sprechen hörte, wor 
nach Kokban abgegangen, um zwiſchen dieſem Lande 
= Chiwa Frieden zu ftiften. Dadurch fleigt Englands 
Bun in Mittelaſten beträchtlich, und bald werden wir 

song von Bochara auch don Norden her controli⸗ 
ren können. Die brittiſchen Agenten, Abbott und Sba 
keſpeare, die Über Orenburg nach St. Petersburg weiter 
gereiſt find, werden im Stande fein, richtige Aufſchlüſſe 
über jene wichtigen Länder, fo wie auch Über die Thun⸗ 
lichkeit und Wahrſcheinlichkeit ruſſiſcher Bewegungen in 


jener Richtung zu geben. Man ſchien übrigens in Chiwa 
keinen neuen Anmarſch der Ruſſen zu fürchten.“ 


Tolkales und Provinzielles. 
Der Breslauer Diogenes. 

Ein Mann, der nicht bloß läager, als vierzig Jahre 
hindurch, auf dem erſten Gymnasium der Hauptſtadt 
unſeres lieben Schleſiens Tauſende von Schülern ges 
zahlt hat, ſondern der auch durch die Eigenthümlichkeit 
ſeines ganzen Weſens ſich eben ſo ſeltſam auszeichnete, 
eben ſo ſehr der Menge ſchon durch ſeine äußere Er⸗ 
ſcheinung auff alen mußte, als er den Wenigen, die ihn 
im vollen Sinne des Wortes gekannt haben, an⸗ 
ziehende und betrachtungswerthe Seiten darbot, verdient 
es wohl, daß wir fein Bid — wenn er gleich ſchon 
feit beinahe fünf Jahren von uns geſchieden — den 
Zeitgenoſſen noch einmal vorführen, und die Bemerkun⸗ 
gen, mit welchen wir es begleiten, dazu deſtimmen, den 
in ſo mancher Rückſicht merkwürdigen Mann gerade in 
demjenigen Lichte darzuſtellen, in welchem er, bei ſeiner 
ganzen Art zu ſein, nur den Wenigen erſcheinen konnte, 
die ihm eine lange Reihe von Jahren hindurch nahe 
geſtanden. Unter den wenigen noch lebenden näheren 
Freunden Ferdinand Niekel's, des vormaligen Pro⸗ 
feſſors am Eliſabethan — denn Manche unſerer Leſer 
haben wohl ſchon errathen, daß von ihm in dieſem 
Aufſatze die Rede fein ſoll, — dürfte wohl keiner durch 
äußere zufällige Umſtände zu ſolcher Darſtellung in glei⸗ 
chem Grade defähigt und eben ſo durch innere Grünte 
in gleichem Grade verpflichtet ſein, als der Unterzeich⸗ 
nete, der nicht bloß einer jener Tauſende geweſen, die 
ſich N.'s Schüler nennen durften, ſondern der mit ihm 
auch ſpäter — beinahe ein Menſchen⸗Alter hindurch — 
in ſelten unterbrochenem wiſſenſchaftlichem und freund: 
ſchaftlichem Verkehre geſtanden. Wenn es aber der Ver⸗ 
ein dieſer Umſtände iſt, der es uns heute gleich ſehr 
zur Pflicht, als zum Vergnügen, macht, auf das ein⸗ 
ſame, ungeſchmückte Grab des in Breslau zugleich viel 
und wenig gekannten Mannes eine Blume niederzule⸗ 
gen: ſo wird dagegen, inwiefern wir ihn dem Philoſo⸗ 
phen von Sinope an die Seite ſtellen durften, wenn 
auch dieſer Vergleich, wie jeder, in mancher Beziehung 
ein hinkender iſt, ſich am deutlichſten aus dem Nachſte⸗ 
henden ſelbſt ergeben. A 

Die Schickſale N.'s bieten des Bemerkenswerthen 
nur ſehr Weniges dar. Geboren am 27. März 1750 
zu Bielitz im öſterreichiſchen Schleſien — feine Eltern wa: 
ren beide Proteſtanten, und ſein Vater ſcheint eben 
ſo wenig ein ungebildeter, als ein undemittelter, Mann ge⸗ 
weſen zu ſein — widmete er ſich, nachdem er den da⸗ 
mals üblichen Schul⸗Unterricht — wenn ich nicht ſehr 
irte, in Rathenow — erhalten, in den Jahren 1770 dis 
1774 auf der Hochſchule zu Halle, unter Nöffelt und 
vernehmlich unter Semmler, der Theologie, war ſpä⸗ 
ter eine längere Zeit hindurch Hauslehrer in einer adeli⸗ 
chen Fimilie, und erhielt am 31. Aug. 1785 feine erſte 
feſte Anſtellung als Collaborator am Eliſabethan, bei 
welcher Gelegenheit er, obwohl er früher einigemale ge⸗ 
predigt hatte, die Vorgeſetzten bat, ihn mit Ertheilung 
des Religions⸗Unterrichtes zu verſchonen, eine Bitte, die 
ihm gewährt wurde, u. bis zu ſeinem Abgange vom Gymna⸗ 
ſium gewahrt blieb. N. wurde im J. 1801 zum Profeffor er⸗ 
nannt, im März 1803 des unvergeſſenen Fülleborn's 
Nachfolger, fo wie ihm nach Scheibel's Tode im Jahre 
1810 das Lehramt der Mathematik am Elifaberhan 
übertragen wurde. Aus dieſem amtlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe trat er an Oſtern 1825 in den Ruheſtand, aber 
fein den Wiſſenſchaften gewidmetes Leden endigte erſt 
der 21. Novemder 1836. N. war niemals verhei⸗ 
rathet. 

Eben ſo wenig Bedeutung wird N. in den Augen 
Desjenigen haben, der gewohnt iſt, den Werth eines 
Gelehrten nach der größeren oder geringeren ſchrift⸗ 
ſielleriſchen Thätigkeit deſſelden abzuſchätzen. N. hat 
niemals ein Buch geſchrieben, und wenn wir einige kleine 
Beiträge zur „literar. Beilage zu d. Schleſ. Prov.⸗ 
Blattern“ u. den thätigen, rühmlichſt anerkannten, Ans 
theil aus nehmen, den er an einem Aufſatze in Bredow's 
„Epistolae Parisienses‘* gehabt: fo hat er wohl übers 
baupt niemals etwas für den Druck gefchrieben. *) Auch 
I In der oben erwähnten „liter. Beilage“ hat N. wie er 
einmal gegen mich äußerte, einige botaniſche Recen⸗ 
ſionen aetefert. — In eben dieſer „Beilage“ (1812. 
Auguſt S. 243—253) befindet ſich ein von N. verfaßter 
u. unterzeichneterXuffaß: „Verſuch, die dunkele Stelle in 
Platon's Menon vom Kreiſe und Dreiecke aufzuklä⸗ 
ren.“ — In G. G. Bredow's „Epistolae Parisien- 
ses, in quibus de rebus variis, quae ad studium 
antiquitatis pertinent, agitur. Lipsiae 1812. 8vo. (aber 
beißt es in der „epistola XII. editoris ad Pfaffium 
Halensem de Pappi collectionibus mathematicis 
cum fragmento libri IV., quod in versione Com- 
mandini latina non legitur““ (S. 185): „Vtque 
mathematici, qui Graeca non legunt, nihil deside- 
rent, fortuna ınexspectata adiunit. Niekelius, 
Professor gymnasii Elisabethani, propter ambi- 
tum ac profunditatem doctrinae, maxime 
mathemalicae et philologicae, amicis ac discipulis 
magis Provectis aestumatissimus, hoc Pap pi 
problema a mendis codieis purgauit, versione 5 
tina et figura, quae in codice non est, illustrauit. 
Te, omnesque lectores mecum viro doctissimo gra- 
tiar quam maximas acturos esse persuasum mihs 
babe, quod laborem iniucnndum susceperit. Op- 

tarem vero vt his publieis gratiis ei actis admo- 


— 


— 


in feinem Nachlaſſe hat ſich etwas für den Druck Be⸗ 


ſtimmtes oder auch nur Geeignetes — wie vorherzuſe⸗ 


hen war — nicht vorgefunden. 
Endlich muͤſſen wir auch noch unumwunden ein⸗ 
raͤumen, daß der von N. ertheilte — zumal der 
Öffentlich ertheilte — Unterricht nicht von der Art 
war, daß er allen oder auch nur — da dies unmoͤg⸗ 
lich fein dürfte — den meiſten Schülern ein erwek⸗ 
kender und fruchtbringender werden konnte. Denn 
moͤglichſt trocken mußte nothwendig dieſer Unter⸗ 
richt jedem Schüler erſcheinen, dem nicht die Gegen⸗ 
ftände deſſelben an ſich anziehend genug waren, um 
ihn ganz und gar abfehen zu laſſen von der unange⸗ 
nehmen Eintoͤnigkeit der Rede des Lehrers, die faſt 
jeder einzelnen Sylbe gleiches Gewicht beilegte, die 
beinahe jedes, auch des kleinſten, Schmuckes ent⸗ 
behrte, und welcher demnach ausſchließlich der Vorzug 


unbedingter und einleuchtender Richtigkeit des Vorge⸗ 


tragenen blieb. N. nuͤtzte daher als Lehrer weſentlich 
gewiß nur der angedeuteten kleinſten Anzahl feiner 
Schüler, nur die Studien dieſer Wenigen zu fördern 
auf jede ihm moͤgliche Weiſe, war er — auch außer 
den Lehrſtunden — immer bereit, und auch im ſpaͤ⸗ 
tern Leben konnten dieſe Schüler bei ihren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen auf ſeine Theilnahme und 
ſeine Unterſtützung, wenn ſie dieſelbe in Anſpruch nah⸗ 
men, allerdings mit Sicherheit rechnen, waͤhrend er 
alle ſeine übrigen Schüler, fo lange fie das Gymna⸗ 
fium beſuchten, fo gut wie gänzlich ſich ſelbſt uͤber⸗ 
ließ, und nach ihrem Abgange von der Schule kaum 
bei irgend einer Gelegenheit ihrer gedachte. 

Wenn aber in allen dieſen Beziehungen N. auf 
unfere Theilnahme im Grunde nur wenig Anfprüche 
beſitzt: ſo machte dagegen der außerordentliche Um⸗ 
fang feiner Kenntniſſe, die ſeltene Freiheit feiner An⸗ 
ſichten und die vollkommenſte Unbeſtechlichkeit feiner 
Urtheile Über die Gegenſtaͤnde des Wiſſens, wie des 
Lebens, mit einem Worte, ſeine ganze geiſtige Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, und die aus ihr hervorgehende Seltſam⸗ 
keit ſeines ganzen Weſens ihn zu einem für den 
Beobachter merkwürdigen Menſchen. 

Die große Mannichfaltigkeit feines Überall gründ⸗ 
lichen Wiſſens vollſtaͤndig und genau zu würdigen, iſt 
hier eben ſo wenig der Ort, als ich dieſer Wuͤrdigung 
meine Kräfte gewachſen fuͤhle. Aber erinnern dürfen 
wir in Betreff des mathematiſchen und philologiſchen 
Wiſſens N. “s daran, daß Bredow (a. a. O.) nur 
das Urtheil aller Sachkundigen wiederholt hat, wenn 
er N. „vorzugsweiſe wegen des Umfanges und der 
Tiefe ſeiner mathematiſchen und philologiſchen Kennt⸗ 
niſſe hochgeſchaͤtzt“ nennt, und zwar in dem Augen⸗ 
blicke, in welchem er den Mathematikern, welche bis⸗ 
her N. nicht gekannt hatten, einen ſehr brauchbaren 
Maaßſtab dieſer Schägung ſelbſt an die Hand gab, 
Wenn aber Mathematik und Philologie die Haupt⸗ 
faͤcher waren, in denen N. ſich auszeichnete: ſo war 
auf dieſelben fein Wiſſen fo wenig eingeſchraͤnkt, daß 
vielmehr demnähft die Naturwiſſenſchaften, vor Allem 
Phyſik, Botanik und Entomologie, kaum irgend ei⸗ 
nen erheblichen Gegenſtand aufzumeifen haben moͤch⸗ 
ten, der ihm fremd geweſen wäre, Nicht viel weni⸗ 
ger ausgebreitet erſchien fein Wiſſen im Gebiete der 
Erdkunde und den verſchiedenen Feldern der Geſchichte, 
und es iſt endlich der Wahrheit die Behauptung 
ſtreng angemeſſen, daß es Überhaupt keinen Zweig des 
menſchlichen Wiſſens giebt, der für N. fo wenig An⸗ 
ziehendes gehabt, daß er ihm nicht wenigſtens einmal 
einige Aufmerkſamkeit geſchenkt habe. Iſt demnach 
die Nichtachtung, welche jener griechiſche Philoſoph, 
der uns oben einen Beinahmen für unſeren N. ge⸗ 
liehen, überall gegen Künſte und Wiſſenſchaften ge⸗ 
aͤußert haben ſoll, keine blos vorgedliche geweſen: fo 
muͤſſen wir ohne Weiteres eingeſtehen, daß nicht in 
dieſer Beziehung eine Aehnlichkeit zwiſchen jenem 
Weiſen des Alterthumes und dem Gegenſtande unſe⸗ 
rer Charakteriſtik obwaltet. 

Deſto auffallender iſt dieſe Aehnlichkeit in Betreff des 
ganzen übrigen geiſtigen Lebens N. 8. Die Menge war 
gewohnt, das Urtheil über ihn in dem vaſchen Vorwurfe 
der Pedanterie abzufertigen, und wenn Campe den Pe⸗ 
danten mit Recht einen „Steifting“ genannt hätte, 
ſo ließe ſich gar nicht in Abrede ſtellen, daß N. ein 
wahrer Muſter⸗Steifling war — in Betreff ſeines Aeu⸗ 
ßeren, von welchem eigentlich jener Vorwurf hergenom⸗ 
men wurde. Eine kleine, magere, immer geradlinige 
Geſtalt, deren Kniee faſt allein fi biegſam zeigten, an 
welcher altmodiſche und abgetragene Kleidungsſtücke mehr 
aufgehängt, als dem Körper angepaßt zu fein ſchienen, 
ein ſoldatiſch gleichmäßiger Schritt, eine beinahe ſteinerne 
Unbeweglichkeit des Antlitzes, und das dieſe ſeltſam 
einhertretende Geſtalt mit ihren ſparſamen, gemeſſenen 
und immer eckigen Bewegungen ankündigende und bes 
gleitende Geläute einer langen ſtählernen Uhrkette mach⸗ 
ten das Aeußere N.“ zu einem um ſo ſeltſameren, als 
zugleich die auffallend verftändige Miene, und mancher 
Neben⸗Umſtand, z. B. oft einzelne unter dem Arme ges 
eee 


neretur, ne: (Tibi haud dissimilis) sibi tantum 
viuat vir doctus, cuius tota vita occup&- 
tur in rebus nouis exquirendis aut tra 
ditis corrigendis.“ 


tragene Bucher, Diejenigen, welche den Mann nicht 
kannten, etwas von der Wahrheit ahnen ließ, während 
die Uebrigen jenes Aeußere als den undverkennbarſten 
Ausdruck der Pedanterie N.“ 8 anzuſeten pflegten. Ein 
ſteiferes Ausſehen, wie das feinige, möchte, wie geſagt / 
nicht leicht zu finden fein. Aber in entſchiedenerem Wi⸗ 
derſpruche hat in dieſer Hinſicht nie die äußere Erſchei⸗ 
nung eines Menſchen mit ſeinem innerſten Weſen ges 
ſtanden, als die feinige, und wenn es nach Kant der 
einſeitige Schulzwang der Denkungsart ift, der den Pe⸗ 
danten macht: fo kann unmöglich jemals ein Gelehrter 
weiter von Pedanterie entfernt fein, als es N. war, 
der vielmehr in Klopſtock's Gelehrten⸗Freiſtaate als 
wahrhaftes Muſterbild eines „Freien“ dienen konnte. 
In der Wiſſenſchaft, wie im Leben, war das „nil ad- 


mirari“ die Richtſchnur aller feiner Urtheile, die daher 


ausnahmslos von allem Anderem, als der Wahrheit, 


abſahen und durch die gewichtigſten und glänzendſten 


Nebenumſtände ſelten oder nie zum Irrthume verlockt 
werden konnten, weil es eben N. immer und überall 
mit dem Weſentlichen der Dinge zu thun hatte. Immer 
waren daher auch feine Urtheile nicht bloß wohlbegrün⸗ 
dete, ſondern auch einzig und allein auf der nack⸗ 
ten, dürren Wahrheit beruhende, und deshalb freilich, 
wie ſeine Handlungen, nicht ſelten mit dem Hergedrach⸗ 
ten in einem drolligen Widerſpruche befangen; ein Wi⸗ 
derſpruch, der ihn nicht einen Augenblick kümmerte, ſo⸗ 
bald er ſich nur bewußt zu ſein glaubte, ſeine Aufgabe 
gelöſt, das heißt, das Wahre in der Soche gefunden 
zu haben. Seine Urtheile waren, mit einem Worte, 
vom Geiſte der Mathematik geleitet, und je öfter die 
wiſſenſchaftlichen Kritiker unſerer Tage eben ſo von die⸗ 
ſem Geiſte verliſſen find, als ihnen jener Reichthum an 
Kenntnffen abgeht, in deſſen Beſitz N. durch den Fleiß 
von beinahe drei Menſchenaltern gelangt war: deſto ge⸗ 
wiſſer dürfen wir es einen Verluſt nennen, daß er nicht 
wenigſtens mit kritiſchen Arbeiten ſich ſchriftſtelleriſch 
beſchäftigt hat, und einen um fo größeren, als weder 
der Umſtand, daß Ms erfle wiſſenſchaftliche Bildung 
dem dritten Viertheile des dorigen Jahrhunderts ange⸗ 


börte, noch die beinahe vollkommene Einſamkeit, in wel 
cher er mitten in einer volkreichen Stadt lebte, einen 


irgendwie ſtörenden Einfluß auf feine Urtheile ausübte. 
Bei ihm, dem achtzigjährigen Greiſe, mußte dem Neuen, 
ſobald er es nur als das Madre und Gute nach feiner 
unbefangenen Prüfung erkannte, das Alte augenblicklich 
weichen, und obwohl ergraut unter Büchern, die er mit 
Recht den einzigen Schmuck ſeines langen Lebens hätte 
nennen können, bezog er doch Alles am liebſten auf 
wirkſames Leben, für deſſen mannigfaltige Aeußerun⸗ 
gen er — was fo ſelten iſt! — im Bücherſtaube nie 
die Theilnahme verlor. Ganz und gar hat demnach ſein 
Aeußeres getäufcht, indem es oft zu dem oben erwähn⸗ 
ten Vorwutfe verleitete, und in demſelben zu verharren, 
wenn man den Greis üder Angelegenheiten der Wiſſen⸗ 
ſchaft oder des Lebens — die größten, wie die klein⸗ 
ſten — ſich öfter hatte ausſprechen hören, war eigent⸗ 
lich eben ſo unmöglich, als es ſchwer war, ſich bei man⸗ 
cher ſeiner Aeußerungen, deren Richtigkeit man un⸗ 
bedingt einräumen mußte, eines Lächelns zu enthalten. 
Ich darf mir nicht erlauben, durch das Eingehen in 
hieher gehörige Einzelheiten dieſem Auffage eine noch 
weitere Aus dehnung zu geben, als er ohnehin dat, doch 
es noch einmal zu wiederholen, ſei mir geſtattet: Wer 
N., ohne ihn genauer zu kennen, in dem oben ange⸗ 
deuteten Aufzuge durch die Straßen unſerer Stadt ſich 
langſam fortbewegen ſah, und ihn fpäter über ele⸗ 
genheiten aus dem Gebiete der Wiſſenſchaften, neue 
deckungen und Erfindungen u. f. w. oder über noch wich⸗ 
tigere Angelegenheiten der Menſchheit: die Religionen, 
namentlich den Kirchenglauben der verſchiedenen chriſtli⸗ 
chen Sekten, die Staats⸗Verfaſſungen und Staats⸗Um⸗ 
wälzungen und Aehnliches urtheilen hörte, mußte ſich 
geſtehen, eden einen neuen Beweis davon erhalten zu 
haben, wie gewaltig mitunter der Schein bettügt, 
und konnte nicht umhin, an dem Manne, in welchem 
die Menge nur einen cyniſchen Pedanten erblickte, eine 
feltene — in Ns Verhältniſſen doppelt ſeltene — 
Klarheit der Anſichten und Freiſinnigkeit der Urtheile 
zu ehren. > 

Zu ſolchen Anſichten und Urtheilen zu gelangen 
hatte ihm allerdings die Natur durch die ee 
— wenn ich ſo ſagen darf — ſeines Geiſtes weſentlich 
erleichtert. Der Verſtand hatte in demſelden gegen das 
Gemüth nicht bloß entſchieden das Uedergewicht, ſondern 
ich möchte beinahe hinzuſetzen: es fehlte das letztere, 
wenigſtens find mir nur ſchwache Andeutungen deſſelben 
bei einzelnen ſparſamen Gelegenheiten bemerklich gewor⸗ 
den. Er gehörte zu den im Ganzen fehr ſeltenen Mens 
ſchen, die allenfalls auf den oft gemißbrauchten Namen 
„reiner Verſtandes⸗Menſchen“ Anſpruch haben, und wie 
viel auch dazu fehlt, dirſe Naturen Muſter der Menſch⸗ 
heit nennen zu dürfen (ihr geiſtiges Weſen iſt ja offen⸗ 
bar ein unvollſtändiges), wie viel fie ſelbſt bei jenem 
entſchiedenen Uebergewichte des Verſtandes in denjenigen 
Kreiſen und Stunden des Lebens, durch welche alle Um 
deren ſich hochbeglückt fühlen, verlieren? fo if doch von 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Ne 115 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
ſelbſt einleuchtend, daß andererſeits von dem ſtörenden 
influffe einer zu lebhaften Einbildungskraft, Gemüths⸗ 
ewegungen oder gar Leidenſchaften auf das Urthejl bei 
Menſchen dieſer Art wenig oder gar nicht die Rede ſein 
ann. N. war allen den aus dieſen Quellen entſprin⸗ 
genden Täuſchungen in geringerem Grade unterworfen, 
als irgend ein mir im Leben näher dekannt gewordener 
ann, und mag man ihn desdald in gewiſſer Hinſicht 
mit Recht bedauernswerth nennen (jedes Leben hat we⸗ 
nigſtens Stunden, die ihn um ſeiner ganzen geiſti⸗ 
gen Eigenthümlichkeit willen beneidenswerth erſcheinen 
laſſen): man kann nicht läugnen, daß die Tiefe und 
der Umfang ſeines Wiſſens, die durch unausgeſetzte ma⸗ 
thematiſche Studien vermehrte Schärfe ſeines Urtheiles, 
und die ihn auszeichnende, faſt immer gleichmäßige, See⸗ 
lenruhe ihm in eben fo ſeltenem Grade Beruf zum 
Denker und Gelehrten gaben, ols eben dieſe Eigenſchaften 
in Verbindung mit der faſt unerhörten Kälte, oder vielmehr 
Ermangelung, ſeines Gemüths, ihn allerdings unter der 
enge als einen Sonderling, und nur eben als ſol⸗ 
chen erſcheinen ließen. Seiner oben angedeuteten per⸗ 
ſönlichen Erſcheinung entſprach das Anſehn feiner Woh⸗ 
nung, die er in den letzten 39 Jahren ſeines Lebens 
nicht veränderte, deren Wände neu anſtreichen zu laſſen 
er kaum nach Jahrzehenden wieder einmal geſtattete, und in 
welcher kaum ein größeres Zimmergeräth aufzufinden war, 
welches bei einer etwaigen Ortsveränderung nicht in 
Trümmer zu zerfallen gedroht hätte. In dieſer Woh⸗ 
nung hauſete der mehr als achtzigjährige Mann faſt 
deſtaͤndig allein hinter verſchloſſener Thür, denn nicht 
uneingeladen befuchte er irgend Jemand, obwohl er als 
ſt ſeine mannichfaltigen Kenntniſſe ſehr geſchickt, und 
ſelbſt für Frauen nicht unangenehm, zur Unterhaltung 
zu benutzen wußte; faſt eden ſo ſelten empfing er einen 
Beſuch. Dagegen machte er faſt täglich — wie über⸗ 
haupt feine ganze Lebens weiſe eine ſehr geregelte war — 
einen Spaziergang außerhalb der Thore, der nächſt der 
körperlichen Bewegung, die er dem lange ſehr rüſtigen 
Pflanzenſammler und Schmetterlingsjäger gewährte, von 
N. vorzüglich dazu benutzt wurde, ihn in ſteter Be⸗ 
kanntſchaft mit allem Neuen in der Stadt und ihrer 
Umgegend zu erhalten. Eben ſo anziehend waren ihm, 
und begreiflicherweiſe noch wichtiger, neue große Ereig⸗ 
niſſe im Leben — nicht der Höfe — aber der Staaten, 
und zu den wenigen mir nicht erklärlichen Eigenheiten 
Ms gehört es daher, daß er keine Zeitung las. Von 
ſelbſt verſteht ſich endlich, daß er den Bereicherungen 
faſt aller Zweige der Literatur ſorgfältigſt nachſpüͤrte. 
Wenn man ihn aber demohnerachtet ſelten mit der Le⸗ 
ſung neuer Schriften beſchäftigt fand: ſo hatte dieß ſei⸗ 
nen Grund in demſelden Umſtande, der ihn abhielt, 
ſelbſt Schriftſteller-zu werden. Nur die unmittelbaren 
und im ſtrengſten Sinne des Wortes ſo zu nennenden 
Erweiterungen und Bereicherungen der Wiſſenſchaften 
waren Gegenſtände ſeines Forſchens, nur dem literari⸗ 
ſchen Rudme Derer, die er „auctores rerum“ nannte, 
geſtand er eine wahre und dauernde Größe zu, während 
er das Nützliche mancher andern ſchriftſtelleriſchen Arbeit 
zwar wohl anerkannte, aber die Zahl ſolcher Arbeiten 
ſeinerſeits zu vermehren für ſehr üderflüſſig hielt. Nur 
die Unſterblichkeit ſehr weniger Namen war ihm nicht 
ein Gegenſtand des Spottes. — N. jemals an einem 
öffentlichen Orte geſehen zu haben, kann ich mich nicht 
erinnern. 
Dos Auffallende mancher ſeiner Anſichten und Ur⸗ 


Theater⸗Repertotre. 


och, zum 2ten Male: „Die Fremde.“ 
Kenn in 5 Akten von Frau v. Weil: 
ey Marie, Dlle. Bauer, vom 
er zu Dresden, als Gaſt. 
Zauberflöte.“ Oper in 
2 Alten von Mozart. . Madame 
Dreßler⸗ Pollert, als Gaſt. 


— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Friederike, gebornen Neu⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen, zeige 
— Baden und 3 2 beſonde⸗ 
rer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
Germeborf d, E, den 17, Mel 1841. 

v. Berger, Kameraldirektor. 
— — — 


lawski über 


Entbindungs⸗Anzeige. | 
Die heute früh um 1 us . glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Auguſte, O den Sälen 
pr Friedrich, von einem gefunden Kna⸗ 
b 


en, zeigt Verwandten und Freunden erge⸗ 


enſt an: 
Brieg, den 17. Mai 1841. 
Guſtav Jander. 


ab) geöffnet. intrittspreis 5 Sgr. 
—— — — 83 Katalog 2"), Str, 
Verwandten, Gönnen und Geſchäftsfreun⸗ 89800069005 0 
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Ich wohne jetzt Nieolaistrasse 
Nr. 4, nahe am Ringe. 


den die ergebene Anzeige: daß ich meinen W 
fig von Toſt nach hier verlegt habe. r 
Gleiwitz, den 4. Mai 1841. a 

Der Kaufmann S. Traube. 


Todes⸗Anzeige. 
Daß meine ſo inniggeliebte Gattin und die 
liebevollſte und ſorgſamſte Mutter unſerer 
Kinder uns heute Vormittag im 63ſten Jahre 
ihres Alters in Folge eines erlittenen Blut⸗ 
ſturzes durch den Tod entriſſen worden, melde 
ich hiermit ergebenſt im tlefſten Schmerzge⸗ 
fühl allen geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den, und bitte um ſtille Theilnahme. 
Köben, den 17. Mai 1841. 
Der Ober: Amtmann Liborius 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 19. Mai, Nachmittags 6 Uhr, 
wird Hr. Hauptmann Prof. 1 r. Bogus⸗ 


Seehöhe von Breslau zu beſtimmen, einen 
Vortrag halten 


See 


schaft für vaterländische Kultur 3 
(Blücherplatz im Börsenhause) ist — 
täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr 


Mittwoch den 19. Mai 1841. 


theile, wenn es gleich meiſt vollſtändig zu rechtfertigen 
war, und von ihm ſelbſt in der Regel ſehr einfach und 
trocken gerechtfertigt wurde, ſo wie das bei einem Manne 
von ſeiner Bildung Ungewöhnliche ſeines Aeußeren, ſei⸗ 
nes Benehmens und ſeiner Lebensweiſe machte dem Ge⸗ 
ſagten zu Folge N. unläugbar zu einem Sonderling, 
und zwar, wie wir gern eingeſtehen wollen, nicht eben 
zu einem liebenswürdigen. Dagegen hatten aber an 
feinen fonderbaren Eigenheiten Laune oder gar Eitelkeit 
auch nicht im Entfernteſten Antheil, vielmehr gingen 
ſie ſämmtlich daraus hervor, daß N. im Sprechen, 
wie im Handeln, ſchlechterdings nur auf das an ſich 
ſelbſt Wahre, Gute, Zweckmäßige Rückſicht nahm, 
und daß er in dieſer Rückſicht niemals durch Lei⸗ 
denſchaften geſtört wurde, während die ſogenannte 
Weltklugheit der Rückſichten noch manche andere fordert, 
und es im Leden der meiſten Menſchen leider an der 
Tages⸗Ordnung iſt, die Leidenſchaften nicht aus dem 
Spiele zu laſſen. N. war daher jedenfalls ein höchſt 
achtungswerther Sonderling, bei einem unantaſtbar 
ſittlichen Charakter recht geeignet, an Benzel 
Sternau's Worte zu erinnern: „Laßt die Sonder⸗ 
linge mit Frieden, Menſchentroß! Es wäre doch wahr⸗ 
lich ſonderbar, wenn das Dorngebuͤſch mit den Eich⸗ 
ſtaͤmmen rechten wollte, daß fie einen feſten, ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Wuchs himmelan treiden.“ Je höher indeß der 
geiſtige Standpunkt war, zu dem er ſich frühzeitig 
erhoben, und auf welchem viele Angelegenheiten des 
gewoͤhnlichen Treibens, die der Menge ſehr wichtig 
erſcheinen, feinem Blicke entweder gänzlich entgin⸗ 
gen, oder ihm als wahre Armfeligkeiten, nicht der Rede 
lohnend, erſchienen: deſto leichter begreift ſich, daß N. 
in ſeiner Einſamkeit mit vielen der gewoͤhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe des gemeinen Lebens unbekannt blieb und ſich 
in Betreff ſolcher Angelegenheiten ſelbſt dis ins höchfte 
Alter eine erſtaunenswuͤrdige, faſt moͤchte man ſagen, 
Kindes⸗Einfalt des Geiſtes bewahrt hatte, vermoͤge 
deren allein es noch im letzten Jahrzehend ſeines Le⸗ 
bens einem frechen Glücksjaͤger moͤglich wurde, den 
Greis mehr als der Haͤlfte ſeines Vermoͤgens durch 
ziemlich plumpe Raͤnke zu berauben. 

Nicht allzuweit moͤchte in Wahrheit der Stand⸗ 
punkt N.'s ſich unterhalb jener geiftigen Höhe befun⸗ 
den haben, die einſt Iſelin mit den Worten bezeich⸗ 
nete: „Wenn große Fähigkeiten, wenn eine ausge⸗ 
breitete Erfahrung, eine reiche Einbildungskraft, ein 
erleuchteter Verſtand, eine maͤnnliche Vernunft, ein 
großer Geiſt zugleich mit den Vortheilen der Rich⸗ 
tigkeit begleitet ſind, wenn der geſunde Verſtand durch 
ein ganzes weitlaͤuftiges Gebäude von Erkenntniſſen 
ſich verbreitet: ſo entſteht daraus die Weisheit, 
das wahre Erchabene, die wahre Vollkommenheit des 
Geiſtes. g C. L. Kloſe. 


Mannichfaltiges. 
— Die Stadt Rang un (Birma) ward am 7ten 
März von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht, wel⸗ 
che gegen 500 Häufer, faſt die ganze Stadt, in Aſche 
legte. Das Feuer kam in dem Hauſe des griechiſchen 
Kaufmanns Theodore aus. Große Waaren⸗Vorräthe 
ſind mit verbrannt, und namentlich die armeniſchen 
Kaufleute haben alles verloren. Einige 30 Menſchen 
kamen in den Flammen um. 


— Man ſchreibt aus Hall: „Der wiederholten 
öffentlichen Warnungen ungeachtet, iſt abermals eine 


Mit Hoher Genehmigung 


Oels, im Mai 1841. 


Königl. conceſſionirter Schaufpi 


nebſt deſſen Kindern. in Schleſien. 


Ne 
Donnerſtag den 20. Mat: 


die bisherigen Verſuche, die 

Töpfer. 
Der reiſende Student, 
Donnerwetter. Liederſpiel 


der Schlesischen Gesell- Anfang 6 Uhr. 


an den 23. Mai: 


Parterre 12% Sgr., im Ste 


Fred. Bousfleld. 


Theater in Sybillenort. 
Laufe dieſes und des kommenden Monats im 
Herzoglichen Schloß⸗Theater zu Sybillenort 
mit meiner Geſellſchaft einige Vorſtellungen 


zu geben die Ehre haben, und lade dazu ein 
verehrtes Publikum ganz ergebenſt ein. 


Carl Buten op, 


pertoire 


Pagenſtückchen. 
Nach einer wahren Anekdote aus dem Leben . 
des großen Königs, in 1 Akt von Dr. Carl 
Darauf: 


L. Schneider, 8 4 . Ih 
? eiraths⸗Antrag auf Helgo 
asg Be Ende 5 uhr. 


Waſtel. 
r Ae aden Haibel. 


Ein Billet in den Logen 15 Sgr., im Sit: 


Sgr., auf der Gallerie 5 Sgr. 


5 EIER — 
Es wird auf jeden Fall gefpielt, ſollte auch 
die Witterung nicht ganz günſtig ſein. 


Vergiftung durch den Genuß von Würſten vor⸗ 


gekommen. In Sanzenbach, 1½ Stunden von bier, 
aßen am 3. Mai zwölf Perſonen Blut⸗ und Leberwürſte 
von einem Schwein, das erſt vor 8 Tagen geſchlachtet 
worden war und Spuren von Krankheit nicht gezeigt 
hatte. Die Leute glaubten nur, die Würſte nicht lange 
aufheben zu können und ahneten keine Gefahr; ſie wur⸗ 
den aber alle dald nach dem Genuſſe krank. Ein Knabe 
von 5 Jahren ift bereits geſtorben. Mehrere liegen ge⸗ 
fährlich darnjeder. Der ärztlichen Hülfe iſt die Aufgabe 
um ſo ſchwerer gemacht, als ſolche nicht ſogleich, ſon⸗ 
dern erſt am zweiten Tage angerufen wurde. Als Haupt⸗ 
urſache des ſchnellen Verderbens der Würſte wird ange⸗ 
geben, daß ſolche in einem dumpfen Keller aufbewahrt 
waren.“ 5 5 


— Franz Karl, Erzherzog von Oeſterreſch, hat ein 
Gedicht: „Wünſche, dem erhabenften Kaiſer und Kö⸗ 
nig, Meinem geliebteſten Herrn und Vater dargebracht,“ 
in böhmiſcher Sprache verfaßt. Es erſchien in Prag 
dei Kronberger und wird bereits von H. Börnſtein 
in's Deutſche überſetzt. 


— Ein tragiſcher Fall hat ſich vor kurzem in Peſth 
ereignet. Ein junger Advokat, Namens Valkay, nährte 
eine heftige Leidenſchaft für das Geſellſchaftsfräulein 
einer adeligen Familie. Oeftere ſtrenge Zurückweiſung 
ſeiner feurigen Liebesanträge hatte ſeine Flamme nur 
noch mehr entzündet. Eines Tages drang er in das 
Zimmer ſeiner Geliebten und ſtellte ihr die entſcheidende 
Frage, ob ſie ihn heirathen wolle oder nicht? Auf die 
verneinende Antwort zog er ein Piſtol aus der Taſche 
und drückte es auf das Fräulein ab. Zum Glück ver⸗ 
fagte das Mordgewehr; daſſelbe geſchah mit einem zwei⸗ 
ten, welches er auf die Geängftete anlegte. Zufolge des 
Rufes nach Hülfe drangen Diener der Polizei in das 
Gemach und verhafteten Valkay. Er ward als Adeli⸗ 
ger vor die betreffende Behörde geführt, von dieſer aber, 
weil ſich erwieſen haben ſollte, daß die eine Piſtole nicht 
geladen, die andere ohne Kapſel geweſen und weil man 
den Grundſatz ſehr einleuchtend fand, daß, wer ein 
Maͤdchen liebe, daſſelbe nicht tödten werde, wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Nach einiger Zeit ſollte daſſelbe Fräulein 
als Erzieherin zu einer Herrſchaft in ein entferntes Comitat 
abgehen. Schon ſtand der Reiſewagen gepackt und an⸗ 
geſpannt vor dem Gaſthofe zum Schwan, das Fräu⸗ 
lein im Reiſeanzuge darin; da drängt ſich, während der 
Kutſcher noch einige Vorkehrungen dei den Pferden 
trifft, Valkay mit freundlicher Miene herbei, küßt dem 
Fräulein die Hand, verſichert, daß er ſie hinfort nicht 
mehr beläſtigen werde und daß er gekommen ſei, auf 
ewig Abſchied zu nehmen. Darauf zieht er ein Piſtol 
und ſchießt ihr ins Angeſicht, mit dem zweiten ſich ſelbſt 
in den Mund und ſinkt todt unter die Pferde. Das 
Fräulein, hoffaungslos verwundet, lebte noch einige Tage. 
In der Wohnung des Mörders fand man falſche Päſſe 
für die Gegend, in welche ſeine Geliebte abzureiſen im 
Begriffe ſtand, aus welchem Umſtande ſich ſchließen läßt, 
daß der Ruchloſe den Vorſatz gehegt hatte, dem un⸗ 
glücklichen Opfer feiner Leidenſchaft mit mörderiſchen 
Gedanken ſelbſt in die Ferne nachzufolgen. 


Redaktion; C. v. Baerſt u. H. Bartb. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Wintergarten. 

Das Mittwoch Subſcriptions⸗Konzert wird 
zufolge mehrfach ausgeſprochenen Wunſches 
der geehrten Theilnehmer auf Donnerſtag den 
20. Mal verlegt. Kroll. 


——— — — 
ur öten Klaſſe Saſter Lotterte find folgende 
9 Loge sub . 21494 , b., 64070 92 
1 a., 76976 % a. b., 95872 ½ e. und 9 3 
el-Unternehmer | / e., verloren gegangen, vor deren Ankauf 
hiermit gewarnt wird; da nur den in meinen 
Büchern eingetragenen rechtmäßigen Intereſ⸗ 
ſenten die etwa uf treffenden Gewinne 


ausgezahlt werden. 
Joſ. Holſchau. 


werde ich im 


Ein Freignt EL 
ober: Das eine Meile von Breslau ie iſt unter vortheil⸗ 
in 1 Akt von haften Bedingungen zu verkaufen. 


Ein Kapital 
von 2000 Rthlr. auf ar ländliche Beſizung 
im Ohlauer Kreiſe, zu 4 pCt. Zinſen, zur 
erſten Hypothek, wird verlangt. 
Näheres in dem dazu beauftragten 


5 Agentur⸗ u. Verſorgungs⸗Büreau, 
2 Abends (Sonntags erst von 11 Uhr n 6 ul de uhr. 5 Oderſtraße Nr. 1. 
Preife der Pläge: Wagen⸗Auktion. 


Montag den Asten d. Vormittags um 11 
uhr werde ich Hummerei Nr. 40 
einen Chaiſen⸗ Wagen 
mit Vorderverdeck öffentlich versteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


h⸗Parterre 10 
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Ausſtellung der für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 


eingegangenen Geſchenke. 

Zu der Ausſtellung weiblicher Kunſt⸗ und Handarbeiten, die von edlen Herzen unſern 
Kleinkinder⸗Anſtalten gewidmet worden find, um durch deren Ertrag die Einrichtung einer 
fünften Anſtalt dieſer Art zu beſchleunigen, zu welcher Ausſtellung bereits eine große An: 
zahl ſauber und geſchmackvoll gearbeiteter Gegenſtände eingegangen ſind, werden noch bis 
zum 26ſten d. M, ſolche Spenden, aufs dankbarſte erbeten, angenommen. Am 27. Mai be⸗ 
gan die Ausſtellung im Lokale der Kaufmanns» Börfe, 1 Treppe hoch, die zweite Treppe 

erauf. Dieſe Spenden können an die Er Pollzei⸗Räthin Neumann, welche die Güte 
— will, ſich der Aufſicht über die Ausstellung zu unterziehen, oder bei dem unterzeichneten 

orſtande dieſer Anſtalten eingeſendet werden. Wir hoffen, daß recht viel Kinderfreunde 
unſere Freude werden theilen wollen, dieſe Anſtalten, die es ſich zur Aufgabe machen, gute 
Sitten, frühe Gewöhnung an nützliche Thätigkeit und Gottesfurcht in die Seelen zarter 
Kinder zu pflanzen, durch ihre Milde zu fördern und den großen Segen derſelben immer 
allgem ner zu machen. Breslau, den 18. Mai 1841. 

Gerhard. 


— en nu 
Der erinnerliche Anklang, welchen im v. J. die veradretete Z ſammenkunft 
einer Anzahl Aerzte zu Fürſtenſtein gefunden hat, ermuthiget uns die bochge⸗ 
ſchätzten Herren Collegen von nah und fern hiermit ergebenft einzuladen, den 3 
fingitfeiertag (I. Juni) daſelbſt mit ihren Familien an einem geſelligen 
ittagsmagle freundſchaftlichſt Theil nehmen und die Zufage vorher dem zuletzt Un: 
terzeichneten gefälliaſt machen zu wollen. 
Die DDr. Neubeck, Zemplin, Roſemann und Kirſchner. 


Bekanntmachung. 

Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt dazu beauf⸗ 

tragt, nehmen wir Verſicherungen auf Wolle in Häuſern 

und Gewölben bis zum Ablauf des Wollmarkts zur billig⸗ 
ſten Prämie an. Breslau, den 10. Mai 1841. 


a C. F. Gerhard & Comp. 
„„Das Hermannsbad zu Muskau 


et. Es wird hierbei auf die ſich ſchon ſo bewährten Meerſchlamm⸗ 

B wie die ſtark Eiſen und Schwefel haltenden Mineralwäſſer deſſelben aufmerkſam 

—— und auch noch bemerkt, daß alle andern Arten künſtlicher Bäder verabreicht, auch die 

liebten und wirkſamen Wellen⸗Bäder in der Neiffe wieder eingerichtet werden. Außerdem 
werden auch natürliche, wie Struveſche Wäſſer ſtets vorräthig ſein. 

Von der angegebenen Zeit an finden auch die den hiefigen berühmten Park beſuchende n 
Fremden auf dem Bade freundliches und bequemes Unterkommen. 

Der Bade⸗Arzt, Herr Dr. Fettke, wird auf portofreie Anfragen in ärztlicher Bezie⸗ 
hung, ſo wie die unterzeichnete Direktion wegen Logis und über andere Gegenſtände gern 
die gewünſchte Auskunft geben. 

Muskau i. d. Oberlauſitz, den⸗14. Mai 1841. 


Die Fürſtlich Pücklerſche Bade ⸗ Direktion. 
Im Verlage don Ferd. Burckhardt in] Himmelfahrtstag den 20. Mai: 


Lungen, in Breslau sei G. Weinhold zweites großes Concert 
im Weiß ⸗Garten. 


vorräthig: 
Situationskarte der Gegend : 
um Gräfenberg und Karls, Entree für Herren 7 e 
brunn, im Maaßſtabe "400000, 2 Zum Concert, und Porzellan- Uns: 
ſchieben für Damen, Donnerftag den 20ſten 
Mai, ladet ergebenſt ein: 


Rhld. Dec.⸗Zoll auf 1 Meile. Preis 
20 Sgr. erg, 5 

Dieſe Karte enthält einen Flächenraum von Heinrich, Koffetier im Fürſt Blücher. 

17 Quadrat⸗Meilen mit 6 Städten und iſt F t 
nicht nur nach den beiten vorhandenen Karten Concer 
und Aufnahmen entworfen, ſondern auch von findet Donnerſtag den 20. Mai unter perſön⸗ 
einem Künſtler angefertigt, welcher dieſe ſteile licher Leitung des Herrn 8 auff ftatt. 
enze 

Koffetier in 3 Sterngaſſe. 

Ein junger, kräftiger Mann, militärfrei, 

von auswärts, ſucht ein Unterkommen als 


Gebirgsgegend bis ins genaueſte Detail kennt. 
Haus hälter, Fabrikarbeiter, oder ſonſt dergl. 


So eben iſt bei E. W. Kraufe in Berlin 
erſchtenen und bei Aug. Schulz u. Komp. 

Eine Laden⸗Schleußerin kann ſich 
melden. Näheres im 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, unweit 
Agentur: u. Verſor e, 


des Ringes, zu haben: 
Rienecker. Wichtige Entdeckung eis 
nes neuen Düngungsmittels für 
den Anbau von Kartoffeln, Rüben, allen 
Kohlarten, Tabak und andern Pflanzen, Oderſtraße Nr. 

Morgen, Donnerftag den 20. Mai, am Him⸗ 

melfahrts tage großes Militaur⸗Concert und 

Abends Gartenbeleuchtung im Zahnſchen Bar⸗ 

ten. Anfang 4, Ende 10 uhr. Zum Schluß 


wobei die Miſtdüngung erſpart wird, und 
einer neuen Art des Kartoffelbaues, wos 

großes Potpourri; wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann, Koffetler. 


durch die Produktivität des Bodens um 
Gereinigtes, ganz trocknes Seegras, 


das Doppelte erhöht wird. 5 Sgr. 
Declamatorium. Auswahl ernſter und 
Tata Dichtungen zum Vortrage in öf⸗ 

Seegras⸗Matratzen à 1%, 1%, 2 Rtir., 

das Kopfkiſſen 15 Sgr., Roßhaar⸗Ma⸗ 

trotzen 8 ½, Roßhaar⸗ Kopfkiſſen 2½ 


entlichen und Privat⸗Geſellſchaften, ge: 
fammelt und herausgegeben von Ernſt 

Sprungfeder⸗Matratzen 3%, 4, 7 Rtlr., 
empfehlen: DR 


Littfas. Ites und Ates Heft, a5 Sgr. 
Beim Antiquar Schlefinger, 

Hübner und Sohn Ring 32. 
Auf der Biſchofſtraße Nr. 7, zwei Treppen 


8 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, 
iſt billig zu haben: Beckers Weltgeſchichte, 
hoch, iſt ein möblirtes Zimmer für einen oder 
zwei Herren, während des Wollmarkts ſo⸗ 
wohl, als auch nach Beendigung deſſelben, zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
iſt Oderſtraße Nr. 22 eine Stube für einen 
einzelnen Herrn. 

Eine imeublirte Stube und Kabinet zum 
1. Juni zu bezieheg Neumarkt Nr. 1, zwei⸗ 
ter Stock. 


37 Pr ee ee 0 d 

8 apoleon geſtellt nach den 

Sehen Quellen mit viel. Stabift. nach Origi⸗ 

Er ee der berühmt. Maler, 2 Bände, 
„ ſt. 8, f. 5 Rthl. Küglers Geſchichte 

der Malerei in Deutſchland und in Italien, 

2 Bde., 1837, Hlbfrzbd., ft. 4, f. 2% Rthl. 

Ein Erdglobus 
von Salzmann, 8 Pariſer Zoll im Durch⸗ 


——— 


m ür 4 Rthl. tppels, ſämmtliche 
wie 75 Bde., 1835, te. e 195 Zu vermiethen eine Wohnung im erſten 
6 Rthl. Voyage du jeune Anacharsis| Steck, 3 Stuben 2 Alkoven, lichter Küche 


nebſt Zubehör Mäntlergaſſe Nr. 1. 


Zum N Wollmarkt iſt Nikolai⸗ 
Straße Nr. 60, erſte Etage, eine meublirte 
Stube nebft Pferdeſtall und Wagenplatz zu 
vermiethen, Das Nähere bei dem Eigenthümer. 


Feinſte 5 
Maler: Schlemmireide 
j offerirt billigft : 
E. 6. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 


. 


en Grece etc., 1 
’ a . 4 

vollſt. Lehrb. der gefammt. Baukunſt, S Thle. 
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Für jeden Violinspieler höchst beach tungswerthe Anzeige. 


— — ͤZ — * 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, sind 
von dem als Violin - Virtuos und Lehrer dieses Instruments rühmlichst bekaun“ 
ten Componisten Moritz Schön nachstehende, höchst instructive und dem 
Violinspieler grossen Genuss und Unterhaltung gewährende Werke, welche be 
reits die empfehlendste Anerkennung in den geachtetsten musikalischen und an- 
deren öffentlichen Blättern sich erworben haben, erschienen, und können in 
folgender fortschreitender Ordnung nach einander gebraucht werden; 2 2 
Erster Violin - Unterricht. 46 Uebungstäcke für die Violine (mit ei- 
ner begleitenden zweiten Violine für den Lehrer), componirt von Moritz 
Schön. Preis 15 Sgr- 
Der Sonntagsgeiger. Eine Sammlung leichter und gefälliger. Unterhal- 
tungsstücke für eine Violine mit Begleitung einer zweiten Violine — li- 
bitum), componirt von Moritz Schön. Preis 15 Sgr. 
Dasselbe Werk für eine Violine. allein. 10 ir 
Der Opernfreund. Eine Sammlung von Compositionen über die belieb- 
testen Opernmelodien, für die Violine mit Begleitung einer zweiten Violine 
(ad libitum), componirt von Moritz Schön. In zwei Lieferungen ä 15 Sgr. 
Zwei Duetten für zwei Violinen, zum Studium und zur Unterhaltung 
für a Spieler, componirt von Moritz Schön. Preis 20 Str. 
Zwölf Uebungen für die Violine, componirt und seinen fleissigen Schü- 
lern gewidmet von Moritz schön. Istes Heft. Preis 17½ Ae. 
Douze Etudes pour le Violon, composees et dediees a Monsieur le che- 
valier Ole B. Bull par Maurice Schön. Prix 25 Sgr. 


us Wien empfingen wir so eben direct: 

Lanner, J., Genre-Bilder. 1755 Werk. Künstler-Ball-Tänze für das Pia- 
noforte 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr.., für Violine und Pianoforte 15 Sgr., für 
Pianoforte im leichten Style 10 Sgr. 

Lanner, J., Wiener Bürger-Fest-Parade. 174 Werk. Märsche 


für das Pianoforte 1 Rtlr. 
Lanner, J., Die Romantiker. 1678 Werk, Walzer für das Pianoforte 
15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Violine und Pianoforte 15 Sgr., für Piano 


forte im leichten Style 10 Sgr. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Gekrönte Preiscomposition des Rheinliedes. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen 
und durch alle Musikalien - und Buchhandlungen zu beziehen: 


Sie ſollen ihn nicht haben, 
deutscher Wehrgesang. 


Gedicht von N. Becker, in Muſik geſetzt von 
Joſeph Lenz. 
Ausgabe für 1 Singſtimme mit leichter Pianofortebegleitung 5 Sgr., vollſtändiger 
Clavier⸗Auszug mit Geſang 5 Sgr., Singſtimme allein (Volks ausgabe) 1¼ Sgr., 
für vierſtimmigen Männerchor 5 Sgr., Partitur für vollſtändiges Orcheſter 15 Sgr., 
als Marſch für vollſtändige Infanterie-Mufit 15 Sgr., als Marſch für volftändige 
Cavalerie⸗Muſik 15 Szr., als Marſch für das Pianoforte zu 4 Händen 7 ½ Sgr., 
für eine Sigſimme mit Begleitung der Guitarre 5 Ser, 


Der unbeſchreibliche Enthuſiasmus, womit die doppelt gekrönte Preis⸗Compoſition des 


Rheinliedes von Joſeph Lenz in allen Theilen Deutſchlands aufgenommen wurde, u 
die glänzenden Siege, die dieſelbe bei mehreren zur Feſtſtellung der vorzüglichſten Rheinlieds⸗ 
Melodie veranſtalteten Concurrenz⸗Concerten über ihre Mitbewerber (ſelbſt über dit 
Leipziger und Berliner Preis⸗Compoſitionen) errungen, laſſen mit Recht behaupten, daß 
diefe Gompofition die meiſten Anfprüche hat, allgemeiner deutſcher Volksgeſang zu werden, 
daß ihr allein der Preis gebührt. 


Unentbehrliches Handbuch für jeden Geſchäftsmann. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 3 a 7 

Die Verjährungsfriſten von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 
nach Preußiſchen Geſetzen. Ein Handbuch für jeden Bürger und Landmann, 
insbeſondere für Kıpitaliften, Kaufleute, Gewerbtreibende und andere Geſchäfts⸗ 
männer. Zweite vermehrte Ausgabe nebſt Regiſter. Preis 7%, Sgr. 

Jedem Geſchäftsmann iſt die Kenntniß von den Verjährungsfriſten nothwendig, um ge⸗ 
gen den Verluſt wohlbegründeter Anſprüche durch den bloßen Zeitablauf ſich zu bewahren, 
Das obige Werkchen, deſſen erſte Auflage bereits vergriffen, und welches durch viele neuere 
und ältere Beſtimmungen ergänzt worden iſt, ſowie durch Hinzufügung eines Regiſters zum 
bequemeren Gebrauche ſich eignet, kann daher mit Recht als unentbehrlich für jeden 
Geſchäftsmann empfohlen werden. 

In demſelben Verlage iſt fo eben erſchienen: 3 
Das Geſetz vom 28. December 1840 über die Befreiung der Pfand⸗ 

und Hypothekengläudiger von der Einlaſſung in den Konkurs und erbſchaftlichen 


Liquidationsprozeß, nebſt einem Abdrucke der in dem Geſetze in Bezug genom⸗ 


menen ältern geſetzlichen Vorſchriften. Ein unentbehrliches Handbuch für die 
Hypotheken⸗ und Pfandgläubiger. Preis 7 ½ Sgr. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ftarte Ä 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal: und Ta ſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗girkel ꝛc., fo wie ein aus 
36,000 gebundenen Werken beſtehendes 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 


5 4 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die 


äußerft billigen Bedingungen überſteigen die ähnlichen Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum 
nehmen. 5 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


LFE f 
se * . Verbesserte Fabrikate | 
0 zu sehr wohlfeilen Preisen, welche 
>, Alles bisher von den übrigen Fa- 
briken Gelieferte bei weitem 
übertreffen. 


Wiederverleihen Theil 


N 
(London) 
J. Schuberth & Co. 


Beste Calligraphfedern d.Dtz.5Sgr- Re Schul-Sehreibfedert 


7% Or, Kordfedern 10 Sgr. Damenfedern 10 Sr. Correspon- 
n 12% Sgr. HAalser federn 15 Sgr. Na 1eonafedern 
die Karte 20 Sgr. Broneirte säiberstahlfedern, die unübertrefflichen ; 
d. Dtz WSgr. Best Call © pen in Schachteln mit 144 Stück 1½ Btl- 


„ E. C. Leuckart i 0 
F. E. C Ling ” a Breslau, 


am Ringe Nr. 52. 


mehr als b 


7 
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Stadt- u. Universitäts- Cs Beben, 


Buchdruckerei, e * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei En 5 Lithographie 
Stereoty pie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


So eben iſt im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 
Nr. 20, erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dier Chlorzink 
als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme 


und Ulcerationen. 
Von 
Dr. Joh. Wene. Hancke, 

Ritter des eiſernen Kreuzes und des rothen Adler Ordens, Königl. Preuß. Medizinalrathe, 
praktiſchem Arzt zu Breslau, ordinirend. Arzte am Kranken⸗Inſtitut des Ordens der barm⸗ 
herzigen Brüder, wirklichem Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur und des Breslauer ärztlichen Vereins. 
gr. 8. 1 ½ Rehlr. 

Die Empfehlung eines neuen Mittels, weiches den bisherigen Schatz der Materia ma- 

ca um einen herrlichen Zuwachs zu vermehren im Stande iſt, wird gewiß immer die Auf- 
merkſamkeit der mit ihrer Wiſſenſchaft fortſchreitenden Aerzte auf ſich ziehen. Wenn Letztere 
in neuer und neueſter Zeit ſich oft bei Anwendung der empfohlenen Novitäten getäuſcht 
ſahen, fo lag der Grund meift darin, daß die Beobachtungen theils nicht gründlich genug 
gemacht theils zu früh in die Welt geſandt waren. Die langjährige Erfahrung des wür⸗ 
igen ärztlichen Beteranen, der dieſes heroiſche Mittel bereits im Jahre 1822 zum Außer: 
lichen, und nach fortgeſeßtem Forſchen nunmehr auch zum innerlichen Gebrauch empfiehlt 
o wie die glänzenden Erfolge, deren ſich derſelbe zu erfreuen hat, find die Bürgen, wolche 
dieſer Schrift die ihr gebührende Anerkenntniß und Empfehlung ſichern. 

Bel Fraß, Barth u. Comp. in Bres: land; Reſſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ 


lan, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: lands und die angrenzenden Länder; über 
Heinr. Roth's Münzen, Maße und Gewichte; Verzeichniß 


0 b. 
. derjenigen die verſchiedenen Hand⸗ 
Unentbehrlicher Rathgeber weht Sie Gehe Gelegenheit an, ſich in 
in der deutſchen Sprache, ihrem Gewerbe zu vervollkommnen und aus⸗ 
für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche er er 8 
und Geſchäftsleden überhaupt; oder An⸗ er ee 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne 
Kenntniß und Anwendung der grammatl⸗ 
ſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als 
in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
ohne ehler zu ſchreiben. Mit befonderer | 
Berückſichtigung des richtigen Gebrauches 
der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 


eintretenden Krankheiten auf Reiſen; Mittel, 
Scheintodte zu retten; 
Anweiſung, die Lage der Weltgegenden u 
jeder Zeit! aufzufinden; Denkſchrift eines 
Handwerksmanns an ſeinen Sohn, der in 
die Fremde wanderte; Anleitung zum Brief: 
ſchreiben; kleines Fremdwörterbuch zum Ber⸗ 
ſtehen ausländiſcher Wörter; Sprichwörter; 
Stammbuchaufſätze; Anekdoten und Schnur⸗ 
ren. Nebſt einer ae von Gebeten 


den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsduch | und religisſen Gedichten. Gebunden. 
für Jedermann. In alphabetiſcher Ord⸗ Mit 1 Karte von Deutſchland. 
nung. Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis 22% Sgr. 


8 a 20 Sgr. 
e oth⸗ und Hülfswörterbuch bei 
mech hrung und Worifügupg En 1575. 
felhaften Fällen, iſt nicht nur für alle dieje⸗ 
nigen beſtimmt, welche unſere deutſche Sprache 
richtig ſprechen wollen, ſondern auch für alle, 
5 Briefe ur Aufſätze jeder Art fehlerfrei 
zu ſchreiben wünſchen. Man darf in allen h ’ 
ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betref⸗ Juni 1815, mit ihren 
fende Wort nachſchlagen und wird ſtets die Ergänzungen und Abänderungen 
gewünſchte Belehrung finden. nebſt 
en d immungen 
Münnich: Das neueſte . 


über Gebühren⸗ Liquidation, Klaſſiſikation und 
Hand⸗ und Reiſebuch 


Rang der 9 nr Her ti⸗ 
72 2 un r verſchiedenen Wundärzte und der 
für junge Handwerker, erer 5 
enthaltend Belehrungen über die verſchiedenen 
andwerkseinrichtungen und Gebräuche; Anz Medizinalpfuſcherei. 8. br. 10 Sgr. 
andsregeln; kurze Geographie von Deutſch⸗] (Verlag von A. W. Hayn in Berlin.) 
—̈—ä 2 ̃ ̃ BöB ————— 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. dern erſt ſechs Monate nachher zahlbar wird, 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ha: bleibt auf dem Grundſtücke unter Vorbe⸗ 
n wir zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe halt des Eigenthums und hypothekariſchen 
des verſtorbenen Deſtillateurs W. Baetz ge⸗] Rechtes ſtehen; 
hoͤrigen, Tau enzienſtraße Nr. 4 a, ge⸗ 7) der Käufer übernimmt ſaͤmmtliche Koſten 
legenen, auf 1957 Rtir. 22 Sgr. 6 Pf. ab: der Subhaſtation, incl. der Kaufverhand⸗ 
geſchätzten Garten⸗Grundſtücks einen Termin lung, des Werthſtempels und der Kaufgel⸗ 
auf den derbelegung; 
16. Juli c., Vormittags 11 uhr 
dor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer, im 
en» Zimmer Nr. 1 des unterzeichneten 
Taxe dt⸗Gerichts, anberaumt. 
Regiſtratur „ opothekenſchein konnen in der 
des Grundſtücks ſehen werden. Der Verkauf 
Beoingungen: erfolgt unter nachſtehenden 
) 


Jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 
Taxe baar oder in gel u. e 
5 us Kaution Bi; ne Papiereh 
r Verkauf erfolgt in Bauſch und Bogen; 
3) Die auf dem Grundſtücke . Lasten 
und Abgaben übernimmt Käufer ohne An⸗ 
weiſung auf das Kaufgeld; . 
4) Das Kaufge.d wird 
entweder acht Tage nach der Zuferti⸗ 
gung des die Stelle des Kaufkontrakts 
vertretenden Bietungs⸗Protokolls voll⸗ 
tändig baar zum vormundſchaftlichen 
Depoſitorium gezahlt, f 
oder zur Hälfte am gedachten Termine 
und zur andern Hälfte ſechs Monat 
nachher zum vormundſchaftlichen Depo⸗ 
ſitorium gezahlt, auch von der Ueber⸗ 
gabe an mit fünf Prozent verzinſet; 
Die Uebergabe erfolgt ſofort nach Zahlung 
desjenigen Betrages des Kaufgeldes, den - . ——— 
nach der vorſtehenden Bedingung der Freitag den Aſten d. M. Nachmittag um 
angegebenen Stägigen Friſt baar zu zahlen] 3 Uhr ſollen bei der großen Waſſerkunſt meh⸗ 
fein wird; rere Klaftern Bruchziegeln und einige Haufen 
derjenige Theil des Kaufgeldes, der nicht altes Bauholz verſteigert werden. 
innerhalb der gedachten Stägigen Friſt, ſon⸗] Breslau, den 18. Mai 1841, 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau u 4 20) ift el 


preußiſche Medkinal- Taxe 


Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte, 
gerichtliche Aerzte und Thierärzte, vom 1. 


Sanitäts⸗ und Medizinal⸗ Polizei und über 


bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. 
Breslau, den 30. April 1841. ; 
Königl. Stadt-Ger.ht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


ä —— — — — — 


841. 
Bach, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
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S 
S 


zepte für den augendlicklichen Bedarf und bei 
Witterungsanzeige; 


Militärärzte, über das Reſſortverhältniß der 


8) zur Erklarung über den Verkauf für das 
Meiſtgebot und zur Einholung der Geneh⸗ 
migung des Königl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts wird Seitens der Merkäxfer eine 
Stägige Friſt nach dem Licitationstermine 
vorbehalten, bis zu deren Ablaufe der Meiſt⸗ 


Verpachtung der Obſt⸗Nutzung au 
.. Den Ebenen. un ! 


jährige Obſt Nutzung auf den Chauſſeen des 
keen Haupt Amts⸗Bezirks an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden, wozu 
wir hiermit folgende Termine anſetzen: 

A. Für die Kirſch⸗Nutzung 

Morgens 10 Uhr 

am 25. Mat, auf der hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Kaſſe, (Werderſtraße) für die Kirſchen 
der 1123 Bäume auf der Chauſſee von hier 
nach Hünern und für die 718 Bäume auf der 
von hier nach Schweidnitz, zwiſchen Kletten⸗ 
dorf und Klein⸗Tinz, 
f am 27. Mai 
auf dem Königl. Steuer⸗Amte zu Neumarkt, 
für die der 1061 Bäume auf der Chauſſee 
von Liſſa ab über Neumarkt bis hinter Ma⸗ 
ferwiß. _ ö 
B. Für die Hartobſt⸗Nutzung 

Morgens 10 uhr, 
am 2. Juni, auf der hieſigen Haupt⸗Amts⸗ 
Kaffe für die Aepfel der 774 Bäume, die 
Birnen der 33 Bäume und die Pflaumen der 
84 Bäume auf der Chauſſee von hier nach 
Schweidnitz, ſo wie für die Aepfel der 1212 
Bäume und die 441 Bäume auf der Chauſſee 
nach Ohlau zwiſchen hier und Tſchechnitz, 

am 4. Juni 

auf dem Königl. Steuer Amte zu Neumarkt 
für die Aepfel der 3314 Bäume und die Bir⸗ 
nen der 698 Bäume auf der Berliner Chauſ⸗ 
fee von Liſſa ab bis hinter Maſerwitz. 5 

Wenn die Bieter es wünſchen, kann dieſe 
Anzahl Bäume auch theilweiſe zum Meiſtge⸗ 
bot geſtellt werden. 

Die Bedingungen ſind an den bezeichneten 
Terminsorten, wie in den Chauſſee⸗Barrieren 
bei Roſenthal, Klettendorf, Gnichwitz Frobel⸗ 
witz und im Steuer⸗Amte zu Klein⸗Tinz von 
Jedermann einzuſehen. 

Breslau, den 10. Mai 1841. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann und Brau⸗Urbar⸗Pächters Joſeph 
Exner hierſelbſt, am 12. d. M. ein Concurs 
eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekann⸗ 
ten Gläubiger des Gemeinſchuldners hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem vor uns auf den 23. Juni d. J., Bor: 
yo = 10 uhr, anſtehenden Termine verſön⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige, mit Infor⸗ 
mation und Vollmacht verſehene Stellvertre⸗ 
ter, wozu die Herren Juſtiz⸗ Kommiſſarien 
O bert in Glatz u. Thiele in Habelſchwert 
vorgeſchlagen werden, anzumelden, und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
allen ihren Forderungen an die Maſſe wer⸗ 
den präcludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Zugleich haben ſich 
in dieſem Termine die Gläubiger über die 
Beibehaltung des beſtellten Interims⸗Kura⸗ 
tors, Herrn Juſtizrath Leyfer in Glatz zu 
erklaren. 
Landeck, den 25. Februar 1841. 
Königliches Land: und Stadtgericht. 


Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll der Neubau eines Förſter⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu Pohldorf in der Königl. Oberförſte⸗ 
rei zu Neſſelgrund, Habelſchwerdter Kreiſes, 
im Anſchlags⸗ Betrage von 1290 Rthlr. 12 
Sgr. 10 Pf., an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. f 

Hierzu iſt ein Termin auf den 20ſten Mai 
dſs. J. von früh 9 Uhr bis 12 uhr Mittags 
in der Forſt⸗ Kanzlei zu Neſſelgrund ande: 
raumt, an welchem approbirte Gewerksmei⸗ 
ſter, die im Stande ſind, eine Caution von 
400 Rthlrn, ſofort zu deponiren, theilnehmen 
und ihre Gebote abgeben können. 

Der Königl. Regierung bleibt der Zuſchlag 
unter den drei Mindeſtfordernden vorbebalten. 

Koſten⸗Anſchläge und Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen liegen ſowohl bei dem unterzeichneten, 
als in der Forſt⸗ Kanzlei zu Neſſelgrund zur 
Einſicht bereit. 

Glatz, den 14. Mai 1841. 

Der Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Friedrich. 


Jagd⸗Verpach tung. 
Die niedere Jagdgerechtigkeit auf den Feld⸗ 


marken: 5) Brigittenthal und Elbing, 2) Cam: 


melwitz, 3) Polniſch⸗Peterwitz, 4) Weiß⸗ und 


Roth⸗Vorwerk incluſive Wolfswinkel, ſämmt⸗ 


lich in der Nähe von Breslau, ſoll vom Iſten 
September dſs. J. ab auf ſechs Jahre ander: 
weit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin an auf den Lften 
Juni c. von des Morgens 8 bis 9 uhr in 
Breslau, im Kaffee hauſe zu Brigitten⸗ 
thal (am Dom), in welchem die gewöhnlichen 
Verpachtungsbedingungen vorgelegt werden. 

Die Herren Pachtliebhaber werden erſucht, 
ihre Petſchafte bald mitzubringen, um, wenn 
der Zuſchlag ertheilt werden kann, die Con⸗ 
e im ‚termine 2 

Trebnitz, den 15. Mai 1841. 

be Kgl. Forſtinſpektor Wagner. 


Gnte Ziegenmilch 

iſt zu dend e eee ben Gs 
auch bietet der =7 je 
m — für Bruftleibende freundliche 
Gelegenheit zum Trinken der Milch dar. 


K I a 

200 Stück fette, mit Körnern gemäftete 
Schöpfe at das Dom, Gnichwitz PR: Schied⸗ 
lagwitz abzulaſſen. 


Iz⸗Verkauf. 
In den 5 en Viet des 


Höherer Beſtimmung gemäß, ſoll die dies: | Forftf e 775 b ee f t In 


öffentl Ba 
Schock Birken⸗Schiffs⸗Reißig u. 189%, Sid. 
Kiefern Schiffs⸗Reißig, N 
den 3. Juni c. 
Vormittags von 11 bis 1 uhr Termin an, 
wovon Kaufluſtige mit dem Eröffnen in Kennt: 
niß gefeht werden, daß die Zuſammenkunft 
der Käufer in der Förſterel Reichwald (wi. 
ſchen Dphernfurth und Auras) if, und daß 
die erſtandenen Hölzer an den anweſenden 
Rendanten ſogleich bezahlt werden müſſen. 
Nimkau, den 16. Mai 1841. . 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bar. v. Selbtig. 
2 Auttion, 

Am 21. d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich verſtel⸗ 
gert werden. N 

Breslau, den 14. Mai 1841. 

5 Mannig, Auktions⸗Ko ar. 


Einladung 


zum Garten ⸗Konzert, Done den 20. 


Mai in der Sonne vor dem Oderthor. 


Lei m, 2 
Magdeburger, Krakauer, Schleſiſchen, billigſt 
bei . . Scheurich, 

teiteftraße Nr. 40. 


Beſte Schottiſche Heringe, 
in ganzen Tonnen und ausgepackt, billigſt bei 
W. eurich, 
Breiteſtraße 40. 


Anzeige. 
Ich gebe mir die Ehre, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich in meinem Billard⸗Lokale 


ein neues Billard aufgeſtellt habe; auch 
empfehle ich das ſehr beliebte Maſſelwitzer 


er zur gütigen Beachtung. 
A. Wolff, 


Ohlauer Straße Nr. 20. 


aus ae ee = 


„ e, 


Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


orner, 
Kammerjäger aus Ratibor, iſt mit fel- 
nen Mitteln zur gründlichen Vertil⸗ 
gung der Ratten und Mäuſe, ſo wie 
auch aller Arten Schwaben, hierſelbſt 
angekommen. Er wird der Zeit 
hier aufhalten. Da ſeine Mittel ſchon 
hier bekannt ſind, ſo bedürfen ſie kei⸗ 
ner weitern Anpreiſung, und bittet der⸗ 
ſelbe, ihn bald mit Aufträgen 45 beehren. 
Fur 1 Oderſtraße Nr. 6, bei rn. 

iller. 


Matix Cement | 


in Tonnen und im Einzelnen wiederum 
zu bekommen be 
Theodor Kretſch 
Carlsſtraße Nr. 47. 


" Aromatifgmediginifhe Stüc u. Com: 
pot⸗Seife empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass; 
Nr. 21 Term. Michaelis im Aten Stock 
2 Zimmer, Alkove, Küche und Bei- 
gelass ; - 
Albrechts-Strasse Nro. 8 Term. Michaeli 
ein offenes Gewölbe Maria - e- 


nen-Kirchhof 
um Wollmarkt e 
iſt Biden Nr. 18, erſte Etage, eine freund« 
liche ſchön möblirte Stube ne Kabinet zu 
vermiethen. rtr ’ 
Zum Wollm l 
iſt piscel⸗ Gi Nr. 2, neben dem Hötel 
de Silesie, im erſten Stock vorn heraus, ein 
gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vers 
miethen. 1155 er 
Eine m e Stube 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 6, par terre, 
— — und bald zu beziehen. * 


Hinterdom, Gräupnerſtraße Nr. 1, tft eine 
Wohnung nebſt ei N N 
rg ee enen ii 


en Rn BE BE 

es Blu eine große m 

Stube zu vermiethen und das Nähere ls 

er Nr. 2 in der Spezerei⸗Handlung zu er⸗ 
agen. 


Wagen de Sr 


Etage, zwei freundlich meublirte 

neben der goldnen Gans, zu 1 
Näheres ſagt die Tabak Handlung, u guſt 
Hertzog, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
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umkleidete Thür mit dem Nebenbaſſin vereinigt werden kann, wenn Mehre 
ten Kabinetten in einem größeren Baſſin gemeinſchaftllch baden wollen. 
gehört ein Douche⸗Cabinet mit Douche und Brauſe. 


Das Flußbad fuͤr Damen 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Mathſaskunſt iſt von heute an eröffnet. Das Bad hat ein: 
zelne Auskleidekabinets; zu jedem gehört ein Baſſin, welches aber durch eine mit Leinwand 


bei abgefonder- 
1 Zu jedem Baſſin 
Die Preiſe ſind: für ein ein⸗ 


zelnes Bad 5 Gere Abonnement zu 6 Billets 4 Sgr., zu 30 ir 3 Sgr. Vorjäh 


rige Billets find gültig. 


Breslau, den 14. Mai. 


in derer. 


1 Ergebene Anzeige. 


Indem ich nach Auflöſung meiner frühern Societät jegt für alleinige Rechnung ein 


Damen⸗Putz⸗Geſchaͤ 


unter dem Namen 


Emilie Winckler 


führe und mein neues Lokal am Ninge Nr. 30 im alten Nathhauſe eine 


Treppe (das von d. Herren Sachs u. Brandy inne 


mir, 
Pup-Waaren angelegentlichſt zu empfehlen. 


gehabte) heut eröffne, ſo erlaube ich 


einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum die neueſten Moden von Damen⸗ 


Durch perſönliche Einkäufe in Leipzig und direkte Beziehungen von Wien und Paris 
in den Stand geſetzt, den gütigſt zu Theil werdenden Aufträgen entſprechen zu können, 
bitte ich zugleich, das mir in meinem frühern Verhältniß gütigſt geſchenkte Wohlwollen auch 


ferner zu bewahren. 
Breslau, den 17. Mai 1841. 


Emilie Winckler, geb. Voͤlker. 
Alten wurmſtichigen Varinas⸗Canaſter, 


das Pfund 18, 20, 25 Sgr. und 1 Rthl. 


Hamburger und Bremer Eigarren, 


anz alt und abgelagert, in ſehr ſchöner Auswahl, das Tauſend zu 9, 10, 12, 15, 20 und 
Rthlr., ächten Holländer (Rawiczer) Schnupftaback, grob rappirt, empfiehlt: 


N: 


empfiehlt ſein neu errichtetes 


C. R. Kull mitz, 


Ohlauer Straße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


5 L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbüſſerſtraße „ ö } 
Kleider⸗Magazin mit dem Bemerken, daß jede Beſtellung 


Nr. 6 


auch von ſelbſt gegebenem Material aufs ſauberſte, ſchnellſte und nach den neueſten Pariſer 


und Londoner Moden ausgeführt wird. 


Auswärtige mögen ſich ſelbſt das Maaß nehmen, 


oder bei Beſtellungen getragene Kleidungsstücke einſenden. 


eine Sommer⸗Be 


nkleider⸗ und Weſten⸗Stoffe habe ich erhalten und ver: 


kaufe ſelbige ſo wie jeden Artikel zu billigen, aber feſten Preiſen. 


in den beliedteſten Holzarten, empfehlen zur geneigten Abnadme: 


Bauer & Comp., 


Naſchmarkt Nr. 49, im Pragerſchen Hauſe. 
Pferde⸗Geſchirre, Sattel und Zaume 


a vorzüglich gut in Leder und Arbeit 
ſind in größter Auswahl immer fertig zu haben Schmiedebrücke Nr. 58, im erſten 


Viertel vom Ringe, auf der linken Seite. 


Zum Wolle⸗ Auslegen 


iſt ein großes Zimmer Ring, erſte Etage; 
in demſelben Hauſe aber Raum auf 40 bis 
50 Züchen Wolle. g ; 

i Hübner und Sohn, Ring 32. 


Fertige Waͤſche. 


„Ich halte fortwährend ein großes Lager von 
Männer⸗, Frauen⸗ u. Kinderhemden, Chemi⸗ 
ſets, Halskragen u. Manchetten für Herren. 
Die beſondere Sorgfalt bei Wahl der Leinen, 
ſo wie durchaus vorzügliche Näherei, nebſt ſehr 
billigen Preiſen, werden gewiß jeden meiner 
Abnehmer zufrieden ſtellen. 

Ferner empfehle ich mein Lager gebleichter und 
Kreasleinwand, in Schocken u. Weben, reines 
Leinen; Inlet⸗, Züchen⸗, Kleider⸗ u. Schürzen⸗ 
Leinwand; Bett: und Meubeldrill's, Tiſch⸗ u. 
Handtücherzeuge in Damaſt u. Schachwitz, 


neueſte Deſſins, Kaffee⸗Servietten; weiß⸗ u. 


buntleinene Taſchentücher, Barchend, Flanell, 
Kambric, Baſtard, Wachsleinwand u. derglei⸗ 
chen Artikel mehr; übernehme Namen und 
Wappen in Wäſche zu ſticken. 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermacktes. ſowohl in wie außerhalb der Stadt, 


Mit einer großen Auswahl von 


Billard⸗Baͤllen, 
Kegel⸗Kugeln 


von lignum sanctum, 


Pflaumbaum-Hähnen, 


eleganten Spinnraͤdern 


Gefundheits⸗Bechern 


on Quassia, 
und vielen andern Bedarfs artikeln, fo wie mit 
Lebe und Be großer Schrau⸗ 
enpreſſen em ich: 
5 790 Wolter, 
große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


f r Beachtung. 
Meine Aan ein nicht 
ſondern ſteht tägli 


ehrten Publikums offen. Dies zur Berichti⸗ 
—5 net kurſirenden Mißverftändniffes. 


o ch 
Koffetier in Morgenau. 


verkauft,] Schöpfe und Muttern ftehen bei 
ch dem Vergnügen des ges | Priffelwig, Breslauer Kr., 


1841er g 
Kissinger-Ragozzi- 
und 


Selter-Brunnen 
hat so eben erhalten und offerirt nebst 
den schon früher empfangenen Brunnen- 
Sorten in frischester Füllung die neue 
Brunnen-Niederlage von 
Carl Straka in Breslau, 

Albrechts-Strasse Nr. 39. 

Köthe - Keime 
hat das Dominium Malkwitz, Breslauer 
Kreises, abzulassen. 


Schafvieh «Verkauf (fettes). 

Das Dominium Schoͤnheide bei Frankenſtein 
offerirt 45 Stück fettes, halbbewachſenes Schaf: 
vieh zum Verkauf. 


Engliſche Sattel a 83 Rtlr. 
Neufilber⸗Sporen A Pr. 10, Reitpeitſchen 10, 
Candaren 15, steigbuͤgel 25 Silbergr., Cha: 
braten 2, Zäume 2 ¼, engl. Fahrpeitſchen 1½, 
Vorlegegurte 1% Rthlr., empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


en, 


Wohnung 
werden 
verlangt. Näheres 

Agentur: u. e ee 

i Oderſtraße Nr. 19. 

Zum Wolle⸗Einſetzen iſt ohnfern des Rin⸗ 
ges, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37, ein heller und 
trockner Raum zu vermiethen. 


Gut meublirte Zimmer find bald ober auch 
zum Pferderennen und Wollmarkt zu vermie⸗ 
then, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


TTT... .. 
Während des Wollmarkts find Taſchenſtr. 


Nr. 6, par terre, zwei meublirte Stuben zu 


vermiethen. 


— ——— — 
3 Sender wird als 
Lehrling in ein Goldarbeitergeſchäft 
geſucht. Naberes Schweidnitzerſtr. gs im 
Gewölbe. | 
100 Stück mit Erbſen ſchwer gemäftete 
dem Dom, 
zum Verkauf. 
a Kalk = Anzeige 
Die Grüneicher ane iſt mit gutem 
friſchen Kalk verſehen, auch ſind daſelbſt circa 


3 bis 400 Scheffel gute Aſche ſofort zu laden. | Hafer: — Rl. 23 Sgr. 


* 


mehrere Gattungen, trocken und gut gearbei⸗ 
tet, empfiehlt: Dittfeld, Tiſchlermeiſter, 
Mäntlergaſſe Nr. 1. 


TTT 
Zwei 6⸗jährige gut eingefahrene Wegen 


Pferde ſtehen zum Verkauf: 
Kloſterſtraße Nr. 66. 


von vorzüglicher Güte, offerirt in / und Yys a. Walden 


Kupferſchmiedeſtr. 49, im Feigenbaum. 

Zum Wollmarkt find mehrere Studen, 
eine Stiege vorn heraus, zu vergeben, nebjt 
Stallung, ohnweit des Ringes. Zu erfragen 
Schmiedebrücke Nr. 49, in der Schänfftube, 


Fir die Herren Conditoren 
ſind eine Anzahl ſehr ſchöne, verſchiedene grö⸗ 
ßere und kleine Gypsformen zu Doppeltgegoſ⸗ 
ſenem zu verkaufen. Das Nähere Schuhbrücke 
Nr. 5, im Hofe eine Stiege, zu erfahren. 
Die / Looſe Nr. 14068 a, 14076 b. und 
96326 a. find den rechtmäßigen Beſitzern ver: 
loren gegangen, weshalb vor deren Ankauf 
gewarnt wird. 


Wohnungen zu vermiethen. 

Einige Familienwohnungen, Lokale, worin 
gegenwärtig eine Tiſchlerwerkſtatt, eine Schwe⸗ 
felhölzerfabrik und ein Kleiderhandel ſich be: 
findet, ſind mit und ohne Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und zu Johannis zu beziehen. Das 
Nähere am Ringe Nr. 52 im Gewölbe, 

Zu verkaufen. 

Zwei neue Billards, nach der neueſten Fa⸗ 
con, gut und dauerhaft gearbeitet, nebſt Queues 
dazu, ſtehen wegen Mangel an Raum zum 
baldigen Verkauf; auch werden alle bei alten 
Billards vorkommenden Reparaturen von mir 
prompt und billig bewirkt. 

Trenber Tiſchlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 31. 


f Stubenmädchen! 
von guten Eigenſchaften, aufs Land und in 


die Stadt, auch vorzügliche Köchinnen werden 
nachgewieſen von Wittwe Reiche, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 44. 


N Anzeige. 
Zwei große, mit eiſernen Reifen verſehene, 
10 und 12 Eimer enthaltende Ungar⸗Wein⸗ 
Faͤſſer ſind zu verkaufen 
Ohlauer⸗Straße Nr. 56. 
Eine freundliche Stude 
ohne Moͤbel, vorn heraus, zwei Stiegen hoch, 


Parquet⸗Fußtafeln | 


Hanke a. Glogan. Hr. Kaufm. Saacke aus 
Pforzheim. — Gold. Schwert: Hr. 2 
Janſen a. Montjoie. — Weiße Roß: Pt 

Gutsb. Gläsner a. ebenne. — Gold- 


Eiſenhüttenpächter Guradzer a. Stubendorf. 
Epſtein 


Hr. Dr. med. Landsberg a. Münſterberg. Hr. 
Architekt Spinner a. Striegau. — Hotel de 
Silefie: Hr. Gutsb. Gocht a. Gr.⸗Graben⸗ 
Hr. Lieut. Frh. v. Heyking a. Neiſſe. Hert 
Kriminal⸗Direkt. Schultze a. Halle. Hr. Stsb. 
v. Bomsdorf a. Straupitz. Herr Domainen⸗ 
pächter Scholtz aus Kauern. Hr. Lieut. von 
Heydebrandt a. Frauſtadt. Hr. Juſtiz Kom⸗ 
miſſarius Müller u. Hr. Bürgermeiſter Rich⸗ 
ter a. Ohlau. Hr. Kollegien⸗Regiſtrator Pohrt 
a. Riga. — Deutſche Haus: Hr. Probſt 
Zajac a. Garne. Fr. Gutsb. v. Weiſſembach 
a. Jedlin. Herr Apoth. Fröhlich a. Oppeln. 
Hr. Major Graf v. Pfeil a. Groß⸗Wilkau. — 
Hotel de Saxe: Fr. Gtsb. v. Wilczynska 
a. Szurkowo. Hr. Ingenieur Lilienſtern aus 
Bechheim. Hr. Hütten⸗Inſp. Mittelſtädt aus 
Ludwigsdorf. — Gold. Zepter: Hr. Gr. 
v. Aursperg a. Wangern. Hr. Direkt. Gottſch⸗ 
ling a. Schmigrode. Hr. Ober⸗Amtm. Klei⸗ 
nert a. Wangern. Hr. Inſp. Gröhling aus 
Kratzgau. Herr Pfarrer Gürich a. Reihau. 
— Weiße Storch: Hr. Hüttenpächter Kemp⸗ 
ner a. Krakau. Hr. Kfm. Zobel a. Kempen. 


rivat⸗Logis: Altbüſſerſtraße 20: Frau 
Ju äthin Görlich a. Neiſſe. Schuhbrücke 
42: tmſtr. Birdel a. Karls⸗ 
platz 3: Hr. Dr. med. Bergholz a. Curland. 


Schweidnigerftr 5: Hr. Kfm. Fiſcher a. Greif 
fenberg. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Mai 1841. 


4 . iſt gr einen foliden Mies Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
er von Johanni d. J., Ohlauer⸗Vorſtadt, dende — 138 
Kloſterſtraße im goldenen Apfel, unweit des — a a En 149% — 
Militair⸗Kirchhofes, zu vermiethen. C nen * 
Tauf⸗ und Confirmations⸗, auch Prä⸗] London für 1 Pr. St. a Mon.“ — 6,18%, 
mien⸗Denkmünzen für den beſten Bürger⸗ Pane für 300 Fr.. . 2 Mon.“ — — 
Schüben, empfedlen: V 
Hübner und Sohn, Ring 32. Augsburg 2 Men.“ — — 
Zum Wollmarkt find Stockgaffe Rr. 18, Wen 2 Men.“ — | 101% 
eine Stiege hoch, zwei meubliste Stuben zu] Bern & ist] 100 = 
vermlethen. Dito 2 Men.“ — 99% 
ane F Geld- Course. 
reundliche Wohnung von tub r 
Alkove, Rüde, Bobenfammer und Keller if a 94, 
Neue Weltgaſſe Nr. 14, zwei Stiegen hoch, | priedrichsdor +. — 113 h 
vorn heraus, zu vermiethe n. a ER 108 3 
Zu vermiethen Polnisch Courant — — 
und zu Johanni zu en find Schmiede: Polnisch Papier-Geld . » » - — 97 
brücke Nr. 20 im erſten Stock 2 Stuben, Wiener Einlös.-Scheine, , . - ar — 
Belge. nebſt Entree, große Alkove und Effeeten - Course — 
Staats · Schuld- Scheine 4104 103%, 
Angetommene Fremde. . 
Den 17. Mai. Goldene Gans: Herr] Dito Gerechtigkeit dito 4 Hy — 
Gutsb. von Koslowski a. Rußland. Hr. K. Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 | 106 — 
K. Hofbau⸗ u. Rechnungsrath v. Mitis aus | Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3206 — — 
Wien. Fr. v. Seiblig a. Habendorf. Frau | dito dito 800 3 ½ 102% — 
von Debſchütz aus Pollentſchine. — Drei] dito Litt. B. Pfabr. 1000 — 4 — 
Berge: Frau Oberſt v. Weſtphal a. Ohlau. ao alto 8% G4 106% — 
Hr. Bar. v. Kittlitz a. Schweidnitz. Hr. Part. Disconto 4! Pr 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer, 
18. Mai gar. | Barometer, bern | wi | Genie 
inneres. | äußeres, * 
Morgens 6 uhr. 27“ 7,70 4 13, 0 7 13, 2 2, 6 ie 330 Wölkchen 
. 9 uhr. 77 1 15, 1.4 17, 045 s 30 » 
Mittags 12 uhr. 768 ＋ 16, 8;+ 20, 6 , 1 Sd 57 halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 754 J 17, 9 21, 8 7,2 Sed 44 4 
Abends 9 uhr. 718, 4 15, 04 14, 8 2, 4 [Sed 52% heiter 


Temperatur: Minimum + 13, 2 Marimum + A. 8 Oder +14, 0 


7 


Getreide: Preiſe Breslau, den 18. Mai. 
Höchſter. Mittlerer. Niedrgſter. 
Weizen: 1 R. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ni. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 7 Sgr. 6 Pl. 
Roggen: 1 Rl. 8 Ser. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


Gerſte: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. 


6 Pf. Rl. 


9 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf⸗ 


23 Sgr. 3 Pf. — Ri. 23 Sgr. — Pl. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


* 


